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M« M» im Nittklmeer.
(Von unserem Marine -Mitarbeiter .)

d̂ ts . fand in Fiume der Stapellauf des
osterreichrichen Linienschiffes „Szent Jstram"  statt,
durch den die österreichische Marine eine» werinollcn Zu¬
wachs erhalt . D ie Stärke der österreichischen Flotte ist auch
W posier Bedeutung und zwar in mehrfacher

zunächst wird es sich bei einem Zuknnftskriege
Müssen, wem die Seeherrschaft im Mittelmeer

zufallt. Auch dort steht nach der jetzigen politischen Lage
der Dreibund dem Dreiverband entgegen. Die russischen
Leestreitkräfte scheiden zunächst aus , da die Schwarze-Mcer-
Flotte nach den internationalen Bcrtrügcn nicht durch den
Bosporus fahren darf. Nnd selbst wenn man annimmt,
datz papiernc Abmachungen im Kriegsfälle nichts gelten, so
nt eine Durchfahrt doch nur möglich, wenn die Türkei sie
gestattet, schon von diesem Gesichtspunkteaus ist es wich¬
tig, daß die Türkei dreibundfreundlich gesinnt ist und sich
nicht von Anfang an auf die Seite unserer Gegner schlägt.
Die Durchfahrt durch die Dardanellen müßte von Rußland
erzwungen werden und dies ist, wenn die türkischen Befe-
üüflnigen in Stand und gut armiert sind, ein schwieriges
stuck, zumal die enge Durchfahrt leicht durch Seeminen ge¬
zerrt werden kann. Die Erhaltung der Neutralität und die
Sperrung der Dardanellen aus dem Bosporus liegt aber
auch im ureigensten türkischen Interesse . Eine russische
Klotte auf der Fahrt aus dem Schwarzen Meer nach dem
Mittelmecr bedroht Konstantinopcl unmittelbar . So fällt
also das türkische Interesse mit dem nnsrigcn zusammen
Mtü es ist zu hosfcn, daß die deutsche Militärmission diesen
Gesichtspunkt zur Geltung bringen wird. Es ist nun aber
auch begreiflich, daß die Russen, und im Hintergründe Frank¬
reich, ein großes Interesse hatten, daß die Küstenbefestigun¬
gen nicht unmittelbar den deutschen Instruktoren unterstellt
wurden. Die russische Schwarze-Meer-Flotte ist zwar zur¬
zeit noch schwach, da sie nur 4 Linienschiffe mit zusammen
47 800 Tonnen und 2 geschützte Kreuzer mit 18 600 Tonnen
aufweist, aber ihr Ausbau ist beabsichtigt. Es sind bereits
drei Linienschiffe von je 23 000 Tonnen auf Stapel gelegt.

Frankreich hat den größten Teil seiner Seestreitkräfte
im Mittelmeer vereinigt und hat nur verhältnismäßig
schwache Kräfte in der 'Nordsee stationiert . So lange die
enge Verbindung mit England besteht, ist dies auch durch¬
aus gerechtfertigt. Frankreich kann darauf rechnen, daß die
deutsche Flotte tu der Nordsee durch die englische allein in
Schach gehalten wird, und daß es dort seines Eingreifens
nicht bedarf. Die französischen See-Interessen liegen auch
hauvtsächlich im Mittelmeer , schon in Rücksicht ans seine
nordasrikanischen Besitzungen. Das 19. Armeekorps, das
von bedeutender Stärke ist, steht ganz in Tunis , Algier und
Marokko. Es ist beabsichtigt, es bei einem Kriegsausbruch
nach dem Festlande zu überführen und es wie die übrigen
Korps an der Ostgrenze gegen Deutschland zu verwenden.
Eine Ucberführnng ist aber nur möglich, wenn die Seeherr¬
schast unbedingt Frankreich gehört, so daß eine Störung der
Transporte ausgeschlossen erscheint. Diese Störung braucht
nicht durch Linienschiffe und Panzerkreuzer zu erfolgen,
auch Torpedo- und Unterseeboote sind dazu im Stande . Es
ist bekannt, daß selbst England erklärt hat, an eine Neücr-
führung von Truppen nach dem Festlandc könnte erst ge¬
dacht werden, wenn die deutsche Flotte geschlagen nnd un¬
schädlich gemacht sei. Die Verstärkung des französischen
Heeres durch ein volles Armeekorps kann aber für den
Ansgang des Kampfes von ausschlaggebender Bedeutung
sein. Es ist deshalb verständlich, daß Frankreich alle An¬
strengungen macht, um sich die Seeherrschaft im Mittelmeer
zu sichern.

Es kann deshalb Frankreich auch nur erwünscht sein,
daß England setzt wieder seine Flottenteile im Mittelmeer
verstärkt und dadurch die Lage des Dreiverbandes erheblich
günstiger gestaltet hat, selbst wenn die eigentlichen Gründe,
die zu diesem Schritt führten , auf anderem Gebiete lagen,
nämlich in der Sicherstellung des Seeweges nach Indien,
in der Wabrung der bisherigen politischen Machtstellung
und in der Anfrechterhaltung der Verbindung mit Aegypten.
Aber mittelbar ist die Verstärkung der englischen Flotte im
Mittelmeer doch gegen den Dreibund gerichtet. Da Deutsch¬
land nicht in der Lage ist, Klottenteile dorthin zu entsenden,
sondern alle seine Kräfte in der Nordsee zusammenhalten
muß, liegt die Verteidigung der maritimen Interessen in
seinem Meer lediglich bei Oesterreich und Italien . Da war
cs denn bis vor kurzem ein großer Nachteil, daß Oesterreich
aus Mangel an Mitteln den Ausbau seiner Flotte vernach¬
lässigte und den anderen Mächten gegenüber stark ins
Hintertreffen kam. Erst seit einigen Jahren hat sich da ein
sehr erfreulicher, aber auch durchaus Notwendiger Um¬
schwung eingestellt. Es wird aber noch längere Zeit dauern,
ehe Oesterreich die früheren Vernachlässigungen wieder
ausgeglichen hat. Von heute auf morgen läßt sich keine neue
Flotte schassen. Die österreichische Flotte verfügt zurzeit
nur über 14 Linienschissc mit 107 600 Tonnen und zwei
Panzerkreuzern mit 13 700 Tonnen . Kleinere und ältere
Schisse sind dabei unberücksichtigt geblieben. Ein Teil der
Schisse entspricht weder an Größe, noch Schnelligkeit und
Armierung den Anforderungen , die man heute an ein mo¬
dernes Kriegsschiff stellt. Erst seit dem Jahre 1911 ist Oester¬
reich zum Ban von Dreadnoughts übergegangen. Der
gestern vom Stapel gegangene „Szent Iftran ", der erst
1913 dienstbereit sein wird , ist erst der 4. Dreadn .ought. Ita¬
lien hat sich viel früher zum Bau von Riesenschiffenent-
schlosien und auch mehr Mittel auf feine Flotte verwendet.
Es besitzt jetzt 11 Linienschiffe mit 163 300 Tonnen und nenn
Panzerkreuzer mit 76 700 Tonnen . Es ist unter diesen Ver¬
hältnissen einleuchtend, wie wichtig es ist, daß Italien aus
Seiten des Dreibundes bleibt und daß die Reibungen zwi¬
schen Oesterreich und Italien vermindert werden. Aufgabe
der deutschen Politik muß es immer sein, zwischen diesen
beiden Staaten vermittelnd etnzngretfcn und zur- Befesti¬
gung des bundesfreundlichen Verhältnisses veizutragen.

An der Beherrschung des Mittelmeeres hat Deutschland

aber auch noch ein ganz direktes Interesse . Es ist dies der
einzige Handelsweg, auf dem uns Getreide in größeren
Mengen zugeführt werden kann, da mit einer Blockade der
deutschen Nordseeküste und der Unterbindung des amerika¬
nischen Getreide-Importes gerechnet werden muß. Auf Ge¬
treidezufuhr sind wir aber für die Verpflegung von Volk
und -Heer angewiesen.

ES kommt noch Griechenland in Betracht, dessen Flotte
in letzter Zeit ebenfalls vergrößert worden ist. lieber seine
Haltung in einem Zukunftskriege liegen keine bestimmten
Nachrichten vor. Der Gegensatz zu Oesterreich und Italien
in der albanischen Frage läßt aber befürchten, daß cs dem
Dreibund nicht gerade freundlich gesinnt ist. Alle diese Er¬
wägungen zeigen die große Bedeutung, die die Vergröße¬
rung der österreichischen Flotte hat. Und so können wir
jeden neuen Stapellauf eines österreichischen Schiffes nur
mit Freuden begrüßen.

MSojialtoMfratie nt tle unteren Meto
nnoeftcHten.

II .*)
Die Sozialdemokratie ist sich darüber nicht im unklaren,

daß die berechtigte Hoffnung des Bahnarbeitcrs auf spätere
U eb e r n a h m e in ein B e n m t c n v e r h ä l t n i s den
besten Ansporn für diesen bildet und daß Leute, die ein
festes Ziel ihres Strcbens haben, ihr als zahlende Mit¬
glieder für immer verloren sind. Aus diesem Grunde sucht
auch der in seiner Beweisführung wenig glückliche Ver-
fasier des Büchleins für die „Glücklichen" den Wert der
Zukunftsaussichten der Rahnarbeiter möglichst herabzu¬
mindern . Sv meint er, daß dem Eisenbahner die Hoffnung
auf spätere Unterbeamtenstellung wenig nützen könne, wenn
„unter 330 000 Eisenbahnern jährlich ganze 6000 in Unter¬
beamtenstellen Mifrttcken". Dieser Vergleich entspricht in¬
dessen den wirMchen Beförderungsverhältuissen in keiner
Weise. Die preußisch-hessischen Staatsciscnbahnen beschäf¬
tigen dauernd an Arbeitern und Hilfsbeamten etiva
280 000 Personen , für die im Jahre 1913 etwa 127 800 Be¬
amtenstellen zur Verfügung stunden. Demnach können
46 v. H. der Arbeiter mit der späteren An¬
stellung rechnen.  Ter Zeitraum , auf den sich die
Anstellung dieser 127 800 Arbeiter verteilt , ergibt sich aus
dem Unistande, daß die Arbeiter zur Zeit ihres Eintrittes
in den Staatsdienst durchschnittlich 20 Jahre und zur Zeit
der Anstellung selten mehr als 40 Jahre alt , häufig sogar,
wenn eine schnelle Vermehrung der Stellen stattfindet, weit
jünger sind. W-enn demnach in einem 20jährigen Zeit¬
raum etiva 128 000 Arbeiter in beamteten Stellungen nnter-
zubringcn sind, so entfallen auf das Jahr durchschnittlich
6400 Anstellungen.

Diese Zahl ist in den letzten Jahren in Wirklichkeit
wesentlich überschritten worden,' der tatsächliche Durchschnitt
der Anstellungen betrug während der Jahre 1910. 1911 nnd
1912 6737 Anstellungen, obwohl unter anderem int Jahre
1910 von der Schaffung neuer Stellen fast vollständig ab¬
gesehen wurde. Im Jahre 1912, wo eine Vermehrung der
Stellen um 4400 stattfand, konnten im Betriebsdienst 6394,
im Werkstättendienst 2486 Arbeiter in ein Beamtenver¬
hältnis übergeführt werden,' von Anfang 1910 bis Ende
1912 betrug die Zahl der erfolgten Anstellungen 20 210.
Noch günstiger stellt sich das Anstellungsvcrhältnis , wenn
man den gegenwärtigen jährlichen Durchschnittszngang an
neuen etatsmäßigen Stellen auch für die nächsten 20 Jahre
zu 4400 annimmt , da alsdann sogar etwa 57 v. H. der jetzt
vorhandenen Arbeiter auf Anstellung rechnen können.

Wer diese Ziffern vorurteilsfrei und ohne die Neben¬
absicht, unbegründete Unzufriedenheit zu erwecken, betrach¬
tet, kann der Vermattung unmöglich die verdiente An¬
erkennung versagen. Daß bis zur erfolgenden Anstellung
ein gewisser Zeitraum vergehen muß, ist durchaus begreif¬
lich, denn der Eisenbahnbetrieb mit den zahlreichen ihin
eigentümlichen Gefahren bedingt eine jahrelange Samm¬
lung dienstlicher Erfahrungen , ehe ein der Staatsarbeiter-
schast angehörender Bewerber zu einer verantwortungs¬
volleren Tätigkeit zugelassen werden kann. Darum werden
die unteren Eiscnbahnangestelltcn auf den sozialdemokra¬
tischen Spott über die Hoffnung auf Anstellung nur mit
einem mitleidigen Lächeln antworten können.

Hinsichtlich der Einstellung von Eisenüahnarbeitern als
untere Beamte in besondere Dienstzweige ist zu bemerken,
daß die Anstellung als Lokomotivheizer nach 6 bis 7, als
Weichensteller nach 7 bis 8, als Rangierführcr nach 10 bis
11, als Schaffner nach 12 bis 13, als Rottensührcr nach 13
bis »14 und als Bahnwärter nach 14 bis 15 Dienstjahren
erfolgt ) in Anbetracht des jugendlichen Eintrittsalters von
20 Jahren können auch diese Ziffern nicht als ungünstig
bezeichnet werden.

Auch der
unteren Po st ange st eilten

bat der ungenannt gebliebene Gedankenerwecker der „Glück¬
lichen" sich hin und wieder annchmen zu müssen geglaubt,
dabei aber nicht minder fehlgegriffen als bei den Eisen¬
bahnern . Die Klage darüber , daß die Postunterveamten
erst nach 20jähriger Dienstzeit zur Prüfung als gehobene
Unterbeamte zugelassen werden, kann nur von jemand aus¬
gehen, der dienstlichen Verhältnissen int Postbetriebe völlig
iremd gegenübersteht. Die Verrichtungen, die gehobenen
Unterbeamten obliegen, waren noch vor wenigen Jahren
den Inhabern mittlerer Beamtenstellen zngennesen) die
eingetretenc Vcrschiebnna ist eine Fvlae der Uebertragnng
neuer großer usirtschafilichcr Aufgaben auf die RcichSpost-

*) Nergl. Nr. 30 der „Wiesbadener Zeitung ".

Verwaltung und hat zur Voraussetzung, daß die gehobenen
Unterbcamten auch in allen ihnen anvertrauten Zweigen
des inneren Dicikstes durchaus erfahren sind. Solche Er¬
fahrungen aber können nur in Jahren praktischer Tätigkeit
erworben werden. Selbst innerhalb der Sozialdemokratie
pflegt man nicht gleich Neulingen die führenden Stellungen
einznräumen ) ivährcnd aber die Stellung selbst des ein¬
fachsten Staatsbeamten durch die Staatsantorität geschützt
ist, kann der sozialdemokratische P a r t e i a n g c -
stellte trotz größter Pflichtcifrigkcit jeder¬
zeit damit rechnen,  durch eine ihm ungünstig gesinnte
M c h r h c i t einer Bolksversammluna seine Stellung
zu verlieren.  Wenn zudem die Tätigkeit des unteren
Staatsangestellten wirklich so wenig geachtet wäre, wie es
der erwähnte sozialdemokratische Broschürenversasser in der
Hoffnung auf leichtgläubige Leser zu schildern versucht, so
hätten unmöglich am 1. Nov. 1913 49 100 Bewerber allein
bei der preußischen Staatseisenbahn vorgemerkt sein
können) außerdem wurden in dcn vorangcgangencn drei
Monaten an die Verwaltung 20 300 Anstellungsgesuchege¬
richtet, die aber als ungeeignet abgelehnt werden mutzten.
Es sind also rund 69 6000 Personen , die gern bei der Eisen¬
bahn eingetreten wären . Im Gegensatz zu solchen lediglich
politischen Werbezwecken dienenden Behauptungen dringt
mithin die Erkenntnis , daß die Versorgung im Staats¬
dienste jeder anderen Versorgungsart vorzuziehen sei, in
immer weitere Kreise der Bevölkerung ) die Staatsange¬
stellten aber verwahren sich mit Recht gegen die Knechtung
durch die mit deutscher Art unvereinbare sozialdemokratische
Gedankenwelt, gegen eine erlogene Freiheit , die in Wirk¬
lichkeit den Untergang aller Ordnung und Kultur bedeuten
würde, und gegen die für sie beleidigende Zumutung , sich
einer Partei anzuschließen, die wohl aus taktischen Gründen
bisweilen Liebe zum Vatcrlandc heuchelt, aber für die
Erhaltung seiner Kraft und Stärke in Wirklichkeit nie
Verständnis besaß.

Kurze politische Nachrichten.
Die Festsetzung Her Mattlklilarbeitriige für 1814.

Die Matrikularbeiträge sind jetzt nach den Beschlüssen
des Bundesrats neu festgesetzt worden. Mit drei Aus¬
nahmen sind die neuen Matrikularbeiträge geringer be¬
messen morden als die für 1913. Im einzelnen betragen
die Matrikularbeiträge für Preußen 133 923 296 M., Bayern
23 888 330 M., Sachsen 18 411 637 M., Württemberg 8 904 434
Mark, Baden 8211434 M., Hessen 4918146 M„ Mecklen¬
burg-Schwerin 2 432 488 M„ Sachsen-Weimar 1600 373 M.,
Mecklenburg-Strelitz 407 918 M., Oldenburg 1851 187 M..
Braunschweig 1894 438 M., Sachsen-Meiningen 1066 837
Mark, Sachsen-Altenburg 828 238 M., Sachsen-Kobnrg und
Gotha 983 369 M., Anhalt 1268 971 M.. Tchwarzbnrg-Son-
dershauscn 844 584 M>, Schwarzburg-Rudolstadt 385 917 M.,
Waldeck 236 477 M., Neuß ä. L. 278 869 M., Rcnß j. L.
385 883 M., Schaumvnrg-Lippe 178 783 M., Lippe 678 428 M„
Lübeck 446 837 M., Bremen 1 147 858 M., Hamburg 3 888 436
Mark, Elsaß-Lothringen 7178 649 M. Die Gesamtsumme
der Matrikularbeiträge beläuft sich auf 245 958 224 21k. gegen
253 418818 M. im Jahre 1913. Die Differenz beträgt mit¬
hin 9 401 094 IN. weniger.
Relchsgesetzlirtze Regelung Des militiirischen Waffengebrautzes.

Wie das „B. T ." hört, ist non fortschrittlicher Seite im
Reichstage die Anregung zu einem Initiativanträge aus¬
gegangen, der einen Gesetzentwurf über dcn Wasfen-
gcbrauch des Militärs und seine Polizeibesugnissc anstrebt.

Gesundteuwektzsel.
Der deutsche Gesandte in Luxemburg, Gras Ulrich

Schwerin, wurde zum preußischen Gesandten in Dresden
als Nachfolger des wegen Gesundheitsrücksichten zurück-
tretenden Herrn v. Bülom ernannt.

Nochmals Saliern im Reichstag.
Die Besprechung der Interpellation über Zabern wird,

ioviel bis jetzt fcststeht. am Dienstag erfolgen. Von den
Nationalliberalen iverdcn voraussichtlich Dr . Junck und
uan Calker sprechen, vom Zentrum Fehrenbach, von den
Fortschrittlern Liszt und Friedrich Naumann.

Die schwedische Thronrede.
Man meldet aus Stockholm:  Der Reichstag ist

durch den König feierlich eröffnet worden. Die Thronrede
erwähnt in erster Linie den Tod der Königin-Mutter,
deren Pflichttreue und Arbeit im Dienste der leidenden
Mitmenschen hervorgehoben wird . Dann bezeichnet die
Thronrede die Beziehungen Schwedens zu den fremden
Mächten als fortdauernd freundschaftlich. Ferner wird mit¬
geteilt. die Negierung beabsichtige die Einbringung wich¬
tiger Vorlagen zur Verbesserung der Landesverteidigung.
In Verbindung damit wird eine besondere Wehrsteuer aus
größere Vermögen uud größere Einkommen geplant. Unter
den Humanitären und sozialen Gesetzentwürfen hebt die
Rede die durchgreifende Veränderung in den Rechtsbestim-
muugcn über den Verkauf geistiger Getränke sowie die
Maßnahmen gegen die Folgen der Arbeitslosigkeit und die
neue Vorlage zur Bekämpfung der Tuberkulose hervor.
Die Staatseinnahmen seien fortgesetzt gut. Es soll eine
Anleihe von 32 Vi Millionen Kronen abgeschlossen, aber aus-
schließlich für die Förderung vrvdnkttver Zwecke verwandt
werden. Der Budgetentwurf für 1915 balanziert mit
311,461 200 Kronen. Für das Heer werden 34216800 uud
für die Marine 17 942 800 Kronen gefordert. Für die Er-
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bauung einer neuen schwedischen Kirche in Berlin sind
85 000 Kronen im Etat vorgesehen.

Witte redivivus.
Man will in Petersburg  bestimmt wissen, datz in

den hohen Regierungskreisen die Absicht besteht, dem Grafen
Witte wieder einen Regierungsposten anzutragen . Die

Vorarbeiten zur Erneuerung des Handelsvertrages mit
Deutschland erregen bei der Regierung sowohl wie in den
Handels- und Jndustriekreisen Missfallen, weil sie rein
theoretisch geführt werden. Man befürchtet, vor den Deut¬
schen eine Niederlage zu erleiden. Dem neuen Handels¬
vertrag mit Deutschland wird jedoch angesichts des ständig
steigenden Handelsverkehrs eine so hohe wirtschaftliche Be¬
deutung beigemessen, daß die besten Kräfte zur Mitarbeit
herangczogen werden müssen. Da Graf Witte mit den rus¬
sischen und deutschen Wirtschafts- und Handelsverhältnissen
vollkommen vertraut ist, wirb man nicht umhin können,
ihn mit der Leitung in den Vorbereitungen zur Er¬
neuerung des Handelsvertrages zu betrauen . Graf Witte
habe jedoch seinen Freunden erklärt , daß er dem Ruf der
Regierung nicht Folge leisten wird.

Landtagsverhandlungen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

Abgeordnetenhaus.
h. Berlin , 17. Jan . 1914.

Am Ministertisch: Sydow, Kommissare.
Die Verordnung zur Bekämpfung der akuten spinalen

Kinderlähmung in den Regierungsbezirken Hannover und
Wiesbaden  wird nach einigen Ausführungen der Abgg.
Faßbendcr (Ztr .), Arning lnatl .j und eines Regierungs-
Vertreters erledigt.

Es folgt der Gesetzentwurf über die Zuständigkeit der
Gerichtsschreiber der Amtsgerichte für die öffentliche Be¬
glaubigung einer Unterschrift.

Nach kurzer Debatte wird der Entwurf in erster und
zweiter Beratung angenommen, nachdem der Abg. Bartscher
iZtr .j einen Antrag auf Kommissionsbcratung zurückge¬
nommen hatte.

Das Wohrrungsgesetz.
Handelsminister Sydow begründet den Entwurf : Seit

einem halben Jahrhundert bestehen infolge der zunehmen¬
den Industrialisierung und der Neugestaltung der Verkehrs-
verhältnisse erhebliche Mißstänöe in den Wohnnngsverhält-
nissen. Im Jahre 1901 hat bereits die Thronrede aus die
Schwierigkeiten Angewiesen und ließ dann einen ministe¬
riellen Erlaß ergehen, der die Verwaltungsbehörden zur
Förderung der Abhilfebestrebungen anweist. Der Minister
macht dann einige statistische Angabe». Die städtischen Haus¬
besitzer sind den Wünschen ans Erweiterung der Bau - und
Wohngelegenheit zur Verhinderung einer weitgehenden
Vermehrung der Wohnungen nicht genügend entgegen ge¬
kommen. Der Minister geht auf die Einzelheiten ein, die
der Entwurf bringt . Wenn bereits auch die Gemeinden im
Westen sehr viel getan haben, so ist doch interessant, daß zum
Beispiel die Stadt Berlin erst unter den Auspizien dieser
Gesetze daran gegangen war , eine gelegentliche Wohnungs-
kontrolle einzuführen. Wir haben im Reiche 58 Städte mit
100 000 Einwohnern und mehr, davon haben nur 28 eine
geregelte Wohnungsfürsorge . Aehnlich steht es mit der
Wohnungsaussicht. Die Wohnungsfrage ist eine Kultur-
frage ersten Ranges und ich bitte Sie um wohlwollende Prü¬
fung des Entwurfes.

Abg. Hassel (kons.j : Die Bestimmungen dürfen nicht
auf das flache Land ausgedehnt  werden (Unruhe
links ). Die Wohnnngsverhältniffe sind dort besser als in
den Großstädten. Das zeigt sich auch darin , daß das Land
die besten und kräftigsten Rekruten stellt. Wir sind gern
bereit, in dem Entwurf mitzuarbeiten und beantragen
Ueb erw e i snng an eine Kommission,  in der
wir dafür eintreten werden, daß daS flache Land ausge¬
nommen wird. Der Entwurf stellt jedenfalls den grüßten
Eingriff in die Rechte des Einzelnen dar, den wir bisher
gehabt haben. Wir werden bei der Beratung mit allen
Kräften die Interessen des Mittelstandes wahrnehmen.
lBcifall rechts.)

Abg. Wiirmeling (Ztr .): Man sollte eine Kommission
von 20 Mitgliedrn wühlen. Wir stehen dem Entwurf sym¬
pathisch  gegenüber . Preußens Eigenart mutz auch hier
aufrecht erhalten bleiben. Es ist zu prüfen, ob und wie
zwischen Stadt und Land differenziert  wer¬
den soll. Darum ist die Sache nicht immer im Interesse der
Freiheit des Einzelnen geregelt, wenn sie der Selbstverwal¬
tung überlasten ist.

Abg. Kilnzer (natl .j : Wir begrüßen den Entwurf , wenn
wir auch mancherlei in ihm vermissen, z. B. Bestimmungen
über die Sanierung alter Stadtteile . Auch wird die Selbst-

Die Herrin von Perikori.
Original -Roman von Hans Becker,  Wiesbaden.

<2. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Dabei dachte er : In der Berliner Gesellschaft wird sie

gefallen. Unsere Damen trainieren sich ja heute alle auf
Magerkeit und Apartheit.

Ueber diese Gedanken ärgerte er sich. Was ging ihn
ihr Aussehen an. Er war hergckommcn, um der Waise
eine Stütze zu sein, statt dessen hatte er Betrachtungen an¬
gestellt, als ob er zur Brautschau gekommen.

Hanna führte die Unterhaltung . Sie dankte ihm für
sein Kommen, sagte, datz die Beisetzung in der Familien¬
gruft am anderen Tage stattfinden sollte, datz der Tote
jetzt in der Kapelle im Parke ruhe. Fragte dann nach
Tante und Onkel, nach seiner Reise, ob er alles nach
Wunsch in seinen Zimmern gefunden, so datz er nur zu
antworten , nicht selbst nach einem Gesprächsstoff zn suchen
brauchte.

Paul kam aus dem Staunen nicht heraus : er, der
Berliner Gesellschaftsmensch, der mit sicherem Schritt über
das Parkett zn gehen verstand, in allen Kreisen heimisch
war , fühlte sich ein wenig geniert diesem jungen Mädchen
gegenüber, das so gelassen und ruhig über Tod und
Leben sprach.

Es war wirklich ärgerlich, er mutzte sich aufraffen.
Im Laufe des Abends gelang ihm das auch, er sing

an sich behaglicher zu fühlen.
Er brannte darauf , zn hören, welche Absichten feine

Cousine für die Zukunft hatte — keiu Wort war bisher
darüber gefallen. Nach einer Gesprächspausestellte er kühn
diese Frage , indem er gleich hinzufügte, datz die Eltern
erwarteten , Hanna würde ihre Trauerzeit bei ihnen ver¬
bringen.

„Du kannst doch nicht hier in der Einsamkeit bleiben —"
Sie schwieg ein paar Augenblicke, als ob sie überlege,

reichte ihm bann die Hand:
„Ich danke dir für deine Worte, ich nehme das an.

Papa hat es auch so gewollt.
Bis zum letzten Atemzug hatte ich gehofft, daß Onkel

kommen würde — das soll kein Vorwurf sein, durchaus
nicht. Ich begreife ja, daß die Zeit zu knapp war . Ihr
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Verwaltung der Gemeinden stark beeinträchtigt. Das Ver¬
botsrecht der Gemeinden zur Bebauung noch nicht ange¬
legter Straßen mutz schon aus finanziellen Gründen auf¬
recht erhalten werden. Die Fluchtlinienfeststcllungen sind
den Gemeinden zu überlassen. Vielleicht kann man eine
Bestimmung in das Gesetz hineinarbeiten , daß den Gemein¬
den die Wohlfahrtspolizei übertragen wird, wie es 1892 der
damalige Minister des Innern versprochen hat. (Zustim¬
mung links.) Auch die Wohnungsaufsicht hat sich als kom¬
munale Einrichtung bewährt und muß bleiben. Die Auf¬
sicht mutz auch ans Gemeinden unter 10 000 Bewohner aus¬
gedehnt werden. Es handelt sich bei dem Entwurf nicht um
eine Parteisache, sondern um eine menschliche Sache. Er
soll der großen Masse der Bevölkerung zn Gute kommen,
von deren ' körperlicher und sittlicher Gesundheit die Stärke
des Vaterlandes abhängt. (Beifall.)

Abg. Lüdeckc(Freikons.) : Wir haben schon bei dem
Zivcckvcrbandsgesctzein Wohnungsgesetz gefordert. Die
Grundlinien des vorliegenden Entwurfs sind richtig. Ob
die kleinen Mittel zur Bckömifung der Wohnungsnot wirk¬
sam sind, erscheint mir zweifelhaft. Ich glaube sogar, datz
nach Genehmigung des Gesetzes die Mieten teurer werden.
Bei einem Wohnungsamt sollte nicht so sehr der polizeiliche.
Charakter hervortreten . Man sollte auch ehrenamtliche
Mitglieder aus den Gemeinden heranziehen.

Ministerialdirektor Freund : Der Borwurf , daß die Re¬
gierung ihr Versprechen, die Baupolizei auf die Städte zu
übertragen , nicht erfüllt hat, trifft nicht zn. In Berlin war
es nicht möglich, sonst ist es geschehen, mit Ausnahme von
Kassel , Koblenz,  Danzig , Fulda , Saarbrücken und
W i e Sb a d en.

Abg. Flcsch (Fortsch. Bp.) : In Einzelheiten sind Ver¬
besserungen nötig. Sogar in dem Bericht der Finanzkom¬
mission des Herrenhauses wird zugegeben, datz auf dem
Lande Mitzstände bestehen und datz für die ländlichen Ar¬
beiter nicht überall ausreichende Wohnungen vorhanden
seien. Das Unterstützungs-Wohnsitzgesetz treibt die länd¬
lichen Arbeiter geradezu in die Stadt . Die Grundbesitzer
wollen sie nicht so lange behalten, bis sie den Unterstützungs-
wohnsitz erworben haben. Sie ziehen die ausländischen
Arbeiter vor, weil sie billiger sind. Auch wird verlangt , daß
die Wohnungspolizei durch die Gemeinden ausgeübt wird.

Abg. Hirsch (Soz .j : Wir sind nicht prinzipiell ablehnend,
betrachten das Gesetz aber nur als Abschlagszahlung. Nur
ein Reichswohnungsgesetz  kann wirksam helfen,
denn dieses Haus ist schon nach seiner ganzen Zusammen¬
setzung nicht in der Lage, etwas Durchgreifendes zu tun.

Der Entwurf wird einer Kommission von 21 Mitglie¬
dern überwiesen.

Nach einer persönlichen Bemerkung des Abg. Hassel
(kons.) vertagt sich das Haus auf Montag 12 Uhr.

Reichstagsverhandlrmgen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung " )

st. Berlin , 17. Jan . 1914.
Die Sitzung wird um 11 Uhr eröffnet.
Zur Beratung steht der

Etat des Neichsamts des Innern.
Zunächst findet eine Aussprache über Sozial¬

politik  statt.
Abg. Schmidt-Berlin (Soz.j : Der Zentralverband deut¬

scher Industrieller hat seinen Einfluß auf die Presse ver¬
stärkt. Redner bespricht dann die ArbeUsverhältnissc in
der Schwerindustrie. Sie sind gänzlich mDenügenö. Trotz¬
dem wird gegen die Fortführung der Sozialpolitik von den
Unternehmern ständig Propaganda gemacht. Der Beirat
fiir die Arbeitsstatistik sollte auch die ungewöhnlich lange
Arbeitszeit bei der Berliner Omnibusgesellschaft beachten.
Die Innungen üben auf die Unternehmer einen bedenk¬
lichen Terrorismus aus . Leider ist eine Klassen¬
justiz  bei uns gang und gäbe.

Vizepräsident Paasche rügt diese Beleidigung des deut¬
schen Richterstandes.

Abg. Schmidt fortfahrend : Gewiß gibt es in Deutsch¬
land Richter, die ohne Vorurteil sind; cs wäre auch wirk¬
lich traurig , wenn es keine Richter gebe, bei denen sich der
Ekel gegen solche Parteilichkeit geltend macht.

Abg. Doormann : (fortschr. Vp.j : Noch nie ist so viel
sozialpolitischeArbeit geleistet worden, wie in den letzten
zwei Jahren , und diese Arbeit ist noch nicht abgeschlossen.
In der Frage der Aufhebung des 8 100A nähern sich die
maßgebenden Handwerkerkreise unserer Auffassung. Die
Frage rückt ihrer Lösung immer näher. Ueber die Kranken¬
kassenversicherung kann man noch kein Urteil fällen: man
mutz abwarten , wie sich die Landkraknkeassen bewähren
werden. An gewissen Stellen waren aber die Landbe-
hörden nicht auf der Höhe. Der Staatssekretär wird er¬
klären müssen, ob die Zeit zur Regelung des Tarifrechts

konntet kaum meinen Brief erhalten haben, als der Tod
schon eintrat.

Auch wenn ich, statt zu schreiben, gleich telegraphiert
hätte, wäre es zu spät gewesen — ich habe darüber nach¬
gedacht—

Du bist vielleicht verwundert , daß ich über alles so
ruhig sprechen kann, daß ich keinen Schmerz zu empfinden
scheine.

Denke das nicht. Papa und ich haben uns sehr, sehr lieb
gehabt. Nach Mamas Tode hatten wir uns eng aneinander
geschloffen.

Du mutzt verstehen: der Tod ist schon oft in mein Le¬
ben getreten : als ich noch ganz jung war , starb Papa . Mit
zwölf Jahren verlor ich die Mutter , jetzt —"

Sir lächelte schmerzlich:
„Vielleicht hat mich das stumpf gemacht. Ich muß dir

wohl so erscheinen. Es sieht so aus , ist aber nicht so. Ich
kann nur nicht zeigen, was ich fühle — das sage ich dir. da¬
mit du mich richtig beurteilst. Auch Onkel und Tante müs¬
sen mich nehmen wie ich bin — lauter Schmerz und laute
Freude gehören nicht zu mir . Unser Finnland ist ein
schweigsames, hartes Land, in seinen Wäldern lernt man
für sich im Innern tragen , was uns bewegt, das Rauschen
seiner Waflerfälle übertönt unsere Empfindungen. Und
doch— ich liebe das Land —"

Es blieb still im Zimmer nach ihren Worten. Paul .
wußte nicht, was er sagen sollte. Er dachte bei sich:

Sie patzt doch nicht nach Berlin , ganz unmöglich ist sieiiir Berlin —
Unwillkürlich formte» sich die Gedanken zu Worten:
„Es wird dir vielleicht in Berlin nicht gefallen —"
Er fühlte gleich, datz das nichts kluges war , was er ge¬

sagt, und fugte schnell hinzu:
„Aber du bist noch so jung , du lebst dich wohl schnellein —"
Auch das erschien ihm überflüssig, oberflächlich, er fand

jedoch nichts anderes , schwieg und wartete, ob Hanna etwas
sagen würde.

Das tat sie nicht, sie schien die Unterhaltung nicht sort-
setzen zu wollen, hatte nur wie zustimmend mit dem Kopf
genickt, gab jetzt dem Diener Befehl, den Tisch abzuräumen
und den Tee zu servieren.

Nach einer halbe« Stunde erhob sich Hanna ; «
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noch nicht gekommen ist. Von einem Stillstand auf sozial¬
politischem Gebiet ist keine Rede. Eine Ueberstürzung
würde aber der Sozialpolitik selbst nicht dienlich sein. Die
Sozialpolitik ist bei dem Staatssekretär in guten Händen.
(Beifall.)

Um 2(4 Uhr wird die Weiterberatung auf Montag 2
Uhr vertagt.

Hopf zuw Tode verurteilt.
Der Giftmörder Hopf wurde schuldig ge¬

sprochen des Mordes an der ersten Frau und
des Mordversuchs an der zweiten und dritten
Frau und an den beiden Kindern . Bon der An¬
klage des Mordes und Mordversuchs an Baier
und Mutter wurde er freigefprocheu. Das Ur¬
teil lantct dem Antrag des Staatsanwalts ge,
mätz anf Todesstrafe und fünfzehn Jahre Zucht¬
haus und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte.
Nach dem Spruch der Geschworenen wurde Hops
gefragt, ob er noch etwas zu erwidern habe, er
antworte aber mit fester Stimme : „Nein !".

Den Antrag des Staatsanwalts und das Urteil des
Gerichtshofs haben wir bereits durch Extrablatt verbreitet.
Man darf wohl sagen, daß selten ein Todesurteil eine so
aufrichtige Genugtuung  in allen Volksschichten hervor-
gerufcn hat, wie dieses. Es steht auch nicht zu erwarten,
daß die Gnade des Kaisers, wenn Hopf cs sich einsallen
lassen sollte, sic anzurufen , das Urteil in lebenslängliche
Zuchthausstrafe verwandeln werde. Solch ein Scheusal mutz
aus dem Leben verschwinden.
Die Anklagereden der StaatsanwaLLschaft
fanden, wie aus Frankfurt gemeldet wird, eine fieberhaft
gespannte Zuhörerschaft. Zuerst sprach

Staatsanwaltschaftsrat Dr . Bluhme.
Meine Herren Geschworenen! Der Fall , über den Sie

zu urteilen haben, gehört zu den .sensationellsten, die je¬
mals in deutschen Gerichtssälen verhandelt worden sind.
Der Giftmord, diese niederträchtigste und feigste Art des
Mordes , ist glücklicherweise eine Seltenheit , und der Mord
durch Bakterien  ist , soweit bekannt, überhaupt bei uns
noch nicht beobachtet worden. Hier aber wird dem Ange¬
klagten eine ganze Reihe von teils vollendeten, teils ver¬
suchten Giftmordtaten vorgeworfen. Eine furchtbare Be¬
schuldigung! Aber das Furchtbare ist wahr. Es kann kei¬
nem Zweifel unterliegen , daß wir hier einen Giftmörder
vor uns haben, wie er abschreckender und gefährlicher wohl
kaum gedacht werden kann. Er hat allen seinen An¬
gehörigen  mit Gift nach dem Leben getrachtet, hat sie
zum Teil ums Leben gebracht, und der Beweggrund war
überall schnöde Habgier.  Langsam und bedächtig, mit
teuflischer Ueberlegung hat er seine Opfer durch immer
neue Zuführung von Gift langsam zu Grunde gerichtet.
Auch bei den schwersten Verbrechern findet map irgend
einen Milderungsgrnnd : hier findet man nichts, was seine
Tat in einem milderen Lichte erscheinen kaffen könnte. Wer
dieser Verhandlung beigewohnt hat, ist erfüllt van
A b sche n. Der Redner entwirft dann in großen Zügen
ein allgemeines Bild der verbrecherischenTätigkeit des
Angeklagten. Er war zufällig der erste, der von dem furcht¬
baren Verdacht Kentnis erhielt , und seine anfänglichen
Zweifel schwanden bald. Als man hörte, daß Hopf seine
Frau für 80 000 M. versichert habe, hatte man auch den
Beweggrund. Hopf war zn einer modernen Art des Gift¬
mords übergegangen. Er hatte so viel Bakterien in seinem
Besitz, daß er ganz Frankfurt in der furchtbarsten Weise
hätte verseuchen können. Im Falle seiner dritten  Frau
war Hopf geständig,  nicht aus Reue, sondern weil er
cinsah. daß er giwen die vorliegenden Beweise mit Grfolg
nicht n n kä m p f en könnte.  Ich bin überzeugt,__datz
er schon vor der Heirat die Absicht hatte, die Frau zu töten.
Niemand konnte sich einer Ergriffenheit erwehren bet de«
Worten dieser armen Frau , die dem Manne Liebe und
Treue entgegengebracht hatte. Und der Angeklagte? Wie
er ihr die Typhusbazillen eingegeben hat, notiert er sich
den Tag in seinem Block, ebenso den Tag , wo die Wirkung
cintritt , und bann sitzt er am Bett der armen, sich in
Schmerzen windenden Frau , Besorgnis heuchelnd, und be¬
obachtet kalten Herzens die Wirkung der Bakterien . Daz ist
das scheußlichste Bild einer Verbrechernatur , das mir je
vorgekommen ist. Wer das fertig bringt , dem kann man
allez zutrauen . Der Fall der dritten  Frau hat Licht
gebracht in das Dunkel , das über den früheren Fäl-
l c n bis dahin gewaltet hatte. Es kann jetzt keinem Zwei-

„Dn wirst müde sei» —"
Paul nahm das als Aufforderung, sich zurückznziehen, er

mar froh, datz er hier nicht länger zu sitzen und nach einem
Konversationsthema zu fahnden brauchte, er war ihr wirk¬
lich dankbar, daß sie ihn davon erlöste.

£ J*e £

Die Fenster seines Zimmers führten auf den Park
hinaus . Er hatte den Diener , der ihn hinaufbegleitet,
fortgeschickt und war an eins dieser Fenster getreten, dabei
hatte er das elektrische Licht abgestellt.

Er fühlte das Bedürfnis , für eine Weile tiefe Ruhe
und Dunkelheit um sich zu schaffen, ganz gegen seine Ge-
ivohnhett — die Stille des Hauses, das Schweigen um ihn
herum, das , was Hanna gesprochen, hatte das Verlangen
in ihm erweckt, seine Gedanken zu sammeln.

Ein wenig spöttisch erst hatte er das von sich zu scheu¬
chen versucht — es  mar geblieben, mit ihm gegangen, ließ
sich nicht bannen , wie er auch jetzt noch versuchte, diese ihm
fremde Stimmung von sich abzuschütteln. Es half auch
nichts, daß er das mit der ungewohnten Umgebung zu er¬
klären trachtete, sein geliebtes Berlin dagegen ausspielen
wollte: ihm fehlte der Lärm der Hauptstadt, das Rasseln
der Elektrischen, das Fauchen und Tuten der Autos , das
ganze glänzende Stratzenbild , in dem man sich als Leben¬
der fühlt, als wirklich Lebender — hier kam er sich vor wie
in einer Totengruft , wie einer, der schon mit dem Leben
abgeschlossen hat, der gestorben ist.

„Wie dumm —" er meinte, datz er bic» Stille  und
Dunkelheit noch selbst vergrößert , wendete sich halb und
wollte nach dem Einschalter fassen, als sein Blick plötzlich
auf dem Wege im Park vor ihm haften blieb.

Ein wenig heller trat dieser Weg zwischen den Bäu¬
men hervor, der Mond warf sein Licht darüber hin — in
diesem Scheine bewegte sich eine Gestalt: Hanno.

Was sic dort wohl noch tun mochte? allein —
Einen Augenblick erschien ihm das unheimlich, es war

schon spät, er hatte geglaubt, daß sie müde sei.
Plötzlich sah er, datz sie nicht mehr allen, war. Von

der anderen Seite hatte sich ihr jemand genähert, ein Mann,
der vor ihr stehen geblieben war.

(Fortsetzung folgt.)
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fel mehr unterliegen , daß er auch in den früheren Fällen
seinen Frauen das Gift gegeben hat in der Absicht, die Ver¬
sicherungssummen zu erlangen . Die Kinder waren ihm
unbequem: deshalb hat er auch sie beseitigt. Bei dem un¬
ehelichen Kind hat er die Mutter aufgefordert, die Frucht
abzutreibcn oder dem Kind etwas Schädliches in die Milch
zu geben. Die Ausreden von den Arseneinspritzungen in
die Leichen, die er erst ganz spät vorbrachte, sind schlechter¬
dings erlogen, ein Versuch, sich aus der Schlinge zu ziehen
Auch bei den alten Eltern ist an der verbrecherischen Absicht
nicht zu zweifeln. Hopf befand sich in schlechten Der-
mögensverhältnifsen: seinem Vater war er eine größere
Summe schuldig, seine Mutter hofft er zu beerben. Nun
noch einige Wort über die Person des Hopf, ^ aß er «sin
r erabscheuungswürdiger Verbrecher ist, ergibt sich >chou
aus seiner Tat . Was wir aber auch sonst von ihm hören,
läßt ihn nur im ungünstigsten Lichte erscheinen. „Für Geld
ist mir alles feil," lagt er er einmal . Er >var sehr h-'b-
qierig : er ist außerdem verurteilt wegen Abtreibung -
bas Urteil ist inzwischen rechtskräftig geworden — er
hat sich den widerlichsten geschlechtlichen Ausschweifungen
hingegeben, auch während seiner Ehe. Er bat auch
sei«- Umgebung ' n de' niederträchtigsten Weise "erio z>-
Als es seiner Frau schlecht wird , sagte er: „Geh' auf
ten Hof, wenn du brechen mußt, damit auch die Hink-,
etwas davon haben'' Dazu kommt die Roheit, - >t
der er sein krankes Kind ins Bett zurückwirst!

Bon Unzurechnungsfähigkeit kan» keiue Rede sein.
Meine Herren Geschworene»! Sie haben eine schwere

Entscheidung zu fällen. Aber sie wird Ihnen erleichtert
durch das Bewußtsein, daß Sie über einen Hsienschen zu
urteilen haben, der eigentlich nur als Unmensch bezeichnet
werden kann. Alles, was man bei einem Menschen zu
empfinden pflegt, fehlt hier vollständig. Alle bösen In¬
stinkte aber sind in erhöhtem Mäße ansgebildet und stem¬
peln den Angeklagten zu einem gemeingefährlichen Schäd¬
ling in der menschlichen Gesellschaft. Wenn ein solcher
Schädling beseitigt ist, wird ihm niemand eine Träne nach¬
meinen.

Die Rede des Dr . Bluhme , die wir bereits im tele¬
graphischen Auszug kurz veröffentlicht haben, hatte eine
Stunde gedauert.

Um 11% Uhr ergriff, wie die „Fr . Ztg." berichtet,
Staatsanwalt Keller

das Wort. Er erörterte zunächst die in Frage kommenden
Rechtsfragen und zeigt, was das Gesetz unter Mord, Mord¬
versuch und unter dem Beibringen von Giften — wie es der
Verteidiger beantragt hatte — versteht. Dann schildert er
das Verhalten des Angeklagten, der zunächst, als es sich
nur um den Mordversuch gegen die dritte Frau handelte,
ein Geständnis abgelegt hat, weil er sich damals sagen
konnte: den Kopf wird es nicht kosten. Auch während der
Voruntersuchung war er mehrmals nahe daran , ein Ge¬
ständnis abzulcgen. Aber er hat es nicht so wett kommen
lassen, und auch in der Hauptverhandlung hat er nichts
gestanden, obwohl die ganze Energie eines Hopf dazu ge¬
hörte, um dem erdrückenden Belastungsmaterial gegenüber
bei seinem Leugnen zu beharren . Der Staatsanwalt spricht
dann in eingehender Weise die vorliegenden sieben Fälle
einzeln durch. Er kommt dabei zu dem Ergebnis , daß bei
der dritten und der zweiten Frau ein Mordversuch, bei der
ersten Frau vollendeter Mord anzunehmen ist: ebenso bei
den beiden Kindern und der Mutter , während cs sich bei
dem Vater wohl nur um einen Mordversuch handle. Er
schließt: Ich Hoffe, daß Sie durch Ihren Spruch dem Ge¬
richt die Möglichkeit geben, die Strafe ausznsprechcn, die
in diesem Falle die einzig richtige  ist . nämlich die
Todesstrafe.  Sie trifft einen Mann , der nicht nur
mehrere Menschen getötet hat, sondern die Menschen, die
er tötete oder zu töten versuchte, waren auch diejenigen,
die ihm am n ä ch ste n sta n d e n, die ihm am liebsten
sein sollten, und seine Opfer haben unsägliche
Qualen  erlitten . Diese Oualen und Leiden hat er ihnen
aus schnöder Gewinnsucht zugefügt. Auch für die All¬
gemeinheit bedeutete Hopf eine große Ge¬
fahr.  Ich hoffe, daß Sie ihn nicht wieder in die Lage ver¬
setzen, mit der Frage zu spielen, „was aus Frankfurt
und dem ganzen Taunus wir  d".

Um 154 Uhr nahm der
Verteidiger Rechtsanwalt' Dr . Sinzheimer

das Wort zu seiner Verteidigungsrede : Der Verteidiger ist
nicht der Mann , der alles verteidigen soll. Aber Sie dür¬
ren nur urteilen , wenn in jeder Beziehung der vollkommene
Beweis für die Schuld erbracht worden ist. Ich will bei
meiner Verteidigungsrede nicht alles Bekannte wieder¬
holen, sondern mich auf die Beantwortung folgender vier
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Fragen beschränken: 1. Ist Arsen zweifelsfrei nachgewiesen
worden'? 2. Handelt es sich um eine Arsenvcrgiftnng bei
den verschiedenen Krankhe.itserscheinungen? 8. Ist dieses
Arsen die Ursache der Todesfälle gewesen'? 4. Wenn Sie
diese Fragen bejahen: Hat Hopf dieses Arsen den verschie¬
denen Menschen beigebracht?

Auf Grund dieser vier Fragen sollen Sie das Urteil
finden. Es ist meine Pflicht, Sie mit den Bedenken be¬
kannt zu machen, die auftretcn können bei der Beantwor¬
tung dieser Fragen . Das von Herrn Dr . Popp bei der
Mutter des Hopf, die bekanntlich verbrannt wurde, ge¬
fundene Arsen hat großes Aufsehen erregt , weil es der
erste derartige Fall war , daß man bei verbrannten Leichen
Arsen nachgewiesen hat. Aber ich muß als Lai? auch sagen,
daß das Experiment nicht als vollkommen gelungen zu be¬
zeichnen ist. Hier liegt die Gefahr einer Fchlernuelle vor,
weil der Proöesarg und der darin befindliche Zinksarg nicht
non der gleichen Lieferung waren, wie an dem Sarg der
Mutter Hopfs. Bon den übrigen drei Fragen will ich nur
vom Gesichtspunkt der Beweisaufnahme sprcckien, und nicht
das ganze Material nochmals wiederholen. Ich will dabei
auch nicht von Motiven sprechen, die Hopf vielleicht getrie¬
ben haben könnten. Der Staatsanwalt hat gesagt. Hoof habe
ein bestimmtes Motiv bei der Beseitigung seines Vaters
gehabt. Das ist nicht ganz richtig, denn Hopf war nicht
der Erbe seines Vaters,  sondern die Mutter . Auch
liegt beim Vater Hopfs gar kein typisches Krankheitsbild
einer Arsenvcrgiftung vor. Er ist als alter Mann gestorben,
also kann eine Arsenvergiftung auch nicht die Ursache des
Todes gewesen sein. iWährend der Rede des Berteibigrs
Dr . Sinzheimer bricht der Angeklagte Hopf zusammen
und scheint vor sich hinzuweinen.) Dr . Sinzheimer kommt
dann an» den Fall der Mutter Hopfs zu sprechen und führt
an, daß Arsenvergistnng nach den Krankhcitscrschcinungett
wohl Vorgelegen haben kann. Es waren Ersche'n"imcn von
Erbrechen und Durchfall, die indes auch andere Ursachen als
gerade Arsen gehabt haben können. Es ist jedoch keines¬
wegs nachgewiesen, daß Hopf das Arsenik zugeführt hat.
Ueberhaupt hat die ganze Beweisaufnahme nich' ejn Wort
ergeben, daß Hopf derjenige aeweicn sei. der bei Lebzeiten
der Mutter Arsenik verabreicht hätte. Anderseits aber be¬
stehen tausend Möglichkeiten, auf welchen die Verstorbene
Arsen zu sich genommen haben kann. Ich alanbe, so führt
der Verteidiger weiter aus , daß man nach diesen Erwäaun-
gen die Schuld frage ans Mord verneinen  muß
und im höchsten Falle nur Mordversuch annehmen kann.

Noch weiteren Ausführungen der Verteidigung wer¬
den die zu Beginn der Verhandlung gestellten

Schnldfragen
vom Vorsitzenden besprochen und dazu die Rcchtsbclehrnn-
gen gegeben. Die Schnldfragen lauten:

1. Bezüglich des Vaters Paul Wilhelm Hopf auf Mord
oder Mordversuch:

2. Bezüglich des unehelichen Kindes Karl Richter auf
Mord oder Mordversuch:

3. Bezüglich der ersten Frau , geb. Henel. zunächst ans
Mord. Dann weiter eine Schuldfrage aus § 229,2 des Str .-
G.-B . (der Paragraph bestraft denjenigen, der einem
anderen Gift oder andere schädliche Stoffe bcibringt , die
ben Tod verursacht haben, mit Zuchthaus nicht unter 10
Jahren oder lebensländlichem Zuchthaus) und eine Schnld-
frage nach Mordversuch:

4. Bezüglich der zweiten Frau Christine, geb. Schnei¬
der, aus Mordversuch:

5. Bezüglich des Kindes Elsa Hopf auf Mord oder
Mordversuch;

6. Bezüglich der Mutter Auguste Hopf, geh. Lutz, auf
Mord oder Mordversuch:

7. Bezüglich der dritten Frau Wa'lln, geb. Siewec , auf
Mordversuch.

Die Geschworenen haben bei jedem der zur Anklage
stehenden sieben Fälle zunächst die erste Schnldsrage zu
prüfen. Wird diese bejaht, dann fallen die übrigen fort,
wird die erste Frage aber verneint , dann haben sie die
wetteren zu dem Fall gestellten Schnldfragen zu prüfen . '
So ist die Möglichkeit gegeben, daß die Geschworenen alle
13 Schuldfragen prüfen müssen.

Die Geschworenen kehren schon nach verhältnismäßig
kurzer Zeit zurück, und der Obmann verkündet als Wahr-
sprnch der Geschworenen ans die Frage : „Ist Hopk des
Mordes an der ersten Frau schuldig?": Ja mit mehr als
7 Stimmen . Bei der 2. und 8. Frau , sowie bei den beiden
Kindern erkannten die Geschworenen Hops des Mordver¬
suchs schuldig. Bei den Eltern Hopfs erkannten sie auf
nichtschulötg. Der Gerichtshof zog sich kurze Zeit zur Be¬
ratung zurück und erkannte wie oben angegeben.

*
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1§ine Erklärung Dr . Portmanns.

Der Zeuge Dr . Portmann versendet an die Presse svl-
gende Erklärung:

„Da mir indirekt der Vorwurf gemacht wird, ich ndtte
nichts in der Gistmordsachc getan, und da cs in der Hanpt-
verhandlnng nicht genügend zum Ausdruck gebracht worden
ist, — wohl steht es in den Gerichtsakten —, was ich zur
Rettung der zweiten Frau Hopfs, geb. Schneider, unter¬
nommen habe, möchte ich folgendes erklären : 1. Am 2. Sep¬
tember 1906 habe ich der Familie Schneider bei der zweiten
verdächtigen Erkrankung dringend geraten, ihre Tochter von
Nieberhöchstadt nach Frankfurt zurückzuholcn, und nach lan¬
gem Zureden durch die Eltern und durch mich gelang es
schließlich, die Tochter von der Tat ihres Mannes zu über¬
zeugen und sie io dauernd aus den Händen des Angeklagten
zu erretten . 2. Mit auf mein Zureden hin hat Herr
Schneider die Sache der Staatsanwaltschaft angezeigt, und
ich habe Herrn Dr . Popp die Gifte — unter , anderem Ar¬
senik — und die Bazillen genannt , die eventuell in Frage
kommen: warum die Staatsanwaltschaft im Jahre 1806 das
Verfahren eingestellt hat, hat Herr Tr . Popp ja gesagt. 3.
Ich habe mein eigenes Leben zur Rettung der Frau Hopf-
Schneider aufs Spiel gesetzt und damals in beständiger «Ge¬
fahr gelebt, daß der Angeklagte Hopf, dessen Rachsucht ans
der Verhandlung ja genügend bekannt w rde, mich er¬
schießen oder auf sonst eine Weisenaus dem Wege räumen
würde —, ich erinnere mir an die Szene mit dem Revolver
in meiner Sprechstunde. Alles dies hat die Familie Schnei¬
der stets dankbar anerkannt ."

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 18. Januar.

öMntogMdlMlen.
Denn das Erworbene — wär's mit

einem Tropfen Schweiß auch nur er¬
worben, ist mehr als das Gefundene
uns wert. Kleist.

Phantastische Wünsche gehen oft auf plötzliches, unge¬
ahntes , geschenktes Glück. Märchen und Tagen erzählen
so gern von guten Geistern mit wunderbaren Gaben, von
verborgenen, plötzlich entdeckten Schätzen, von goldenen
Bergen und silbernen Schlössern. Und nicht nur Kinder
träumen von solchen Paradiesen.

„Das große Los" ist der Zauber , der auch Erwachsene
noch berückt. Und wcnn's die Lorteric nicht bringt , dann
könnte cs irgend ein Glücksfall, eine Erbschaft, ein Fund
einmal bringen . Und ist's auch noch so unwahrscheinlich
—1cs. wäre doch so herrlich! Es malt sich doch so lieblich
aus ! Und man liest hier und da in der Zeitung von
solchen absonderlichen Fügungen des Zufalls und träuuit
sich in die Lage der Beglückten hinein. Kann man auch
nicht im Ernst mit so etwas rechnen, schön wär 's eben doch.
Und wenn . . .

Und so spinnt sich ein Traum an den andern . Und
cs gibt Menschen, die kommen aus diesen Träumen zeit¬
lebens nicht heraus . Sic warten und warten und leben
fast mehr in Zukunft und Sehnsucht als in Gegenwart und
Wirklichkeit.

Sie vergessen, daß zur Wirklichkeit das Wirken gehört
und daß Warten kein Leben ist. Und daran liegts . daß
selbst Erfüllungen ihrer Wünsche, wo sie einmal eintretcn,
nicht Vorhalten. Wie gewonnen, so zerronnen , sagt das
Sprichwort. Und es hat schon mancher das große Los
gewonnen, der hinterdrein um keinen Deut glücklicher war,
als zuvor.

Bauen ist besser als Träumen und Wirken besser als
Warten. Wir müssen rechtzeitig auswachen aus den
Märchenphantasien unserer Jugend und den wahren
Zauber der Welt begreifen und üben lernen : den Zauber
der Tat!

Die Welt wartet auf uns . Wir dürfen nicht warten,
bis sie zu uns kommt, sondern müssen zu ihr hingehen.
Sic ist der Rohstoff unserer Arbeit, der große, oft harte, oft
aber auch so edle und schöne Marmorblock, aus dem wir
die Form unseres Lebens herauSmeißeln sollen. Und daS
Glück, da§ den schaffenden Künstler beseelt, ist das innerste
und wahrste Glück. Wir können aber alle daran teilhaben.
Wir brauchen nur unser Leben als daS zu erkennen, ivas
es ist oder doch sein könnte und sollte: unser Kunstwerk!

Bauen und formen wir Stück für Stück! Hier bringt
uns die Arbeit Gewinn , dort sammeln wir den Gewinn
sparsam aus und Schritt um Schritt mehren wir unseren
Besitz, unsere Lebenssichcrheit, unseren Einfluß auf
Menschen und Dinge. Das ist alltäglich gedacht, gewiß!
Aber in den Fragen der Sittlichkeit und Vernunft sind die
besten Lösungen meist die allerültesten. Fleiß und Spar-

' Stuttgarter Kunstbrief.
Wenn cs die vielen Schornsteine, die vielen Großbauten

und die vielen üalhsertigen Bananlagen sind, die die Groß¬
stadt machen, dann dürfte unserer schwäbischen Residenz
dieses Prädikat zucrkannt werden. In manchen Sitten
haben wir uns allerdings schnell zur Großstadt yeraufge-
schwungen, in Bezuq auf Kunst jedoch geht es um so lang¬
weiliger . Tie Leiter der Kunst hoch in Ehren ! Im Hof¬
theater findet die wahre Kunst eine sichere Herberge, auch,
bat das Schauspiel einen hochzuschätzeuöen künstlerischen
Kern in sich, der gerne Früchte treiben würde, wäre ihm
durch Kino-Königin, Puppchen etc. nicht der Platz verram¬
melt. Der Vorwurf lastet keineswegs auf der Direktion,
denn die vollen Häuser der Operette und die leeren des
Schauspiels sind Alibibeweise genug. Von Konzerten gar
nicht zu reden! Sie sind immer nur noch von Verwandten
und von der Presse besucht, ja selbst ein Konzert der Mei¬
ninger Hoskapelle mit ihrem genialen Reger an der Spitze
n>" ,' nicht einmal zur Halste besetzt. Fahndet man alsdann
tu Bekanntenkreisen nach den Gründen ihres Ausbleibens,
so wird uns die verschiedenartigste, oft lächerlichste Ausrede.
Ein seit Jahren geplanter Versuch, Stuttgart ein Kabaret
zu schenken, ist in allen Instanzen gescheitert. Der Lieb¬
lingsaufenthalt ist immer noch die dunkle Stube des Kinos,
mit gar noch dunkleren, noch mysteriöseren Films . Einer
besonderen Saalfülle erfreuen sich aber auch bestimmte
Abende, wo man, den Kreisen entsprechend, „gewesen sein
muß" : Marcel Salzer . Kothe, Böhmen etc.

e- * $
Im Schauspielhause hat man eine alte Schuld cingelöst.

Gerhard Hauvtmann 's älteres Werk „Michael Kramer"
mußte bis letzten Samstag auf seine hiesige Erstaufführung
warten . Trotz manchen psychologisch berechtigten Einwen¬
dungen hat daö Stück einen selten tiefen Eindruck hinter¬
lassen. Direktor Bcrnccker spielte den Michael Kramer.
Restlos schöpfte er ans dieser schwer zu gebenden Grübler¬
natur , so daß wir über die Natürlichkeit eines Kramer die
Figur des Schauspielers völlig vergaßen. Hier waren Lor¬
beeren mehr als berechtigt. Auch Goldhaber, der sich vom
Komiker in den von Vernunft und Schönheit vernachläsiig-
ten Sohn Arnold verwandelte, überraschte geradezu. Die
bochkünstlerische Durchführung seiner Rolle gereichte dem
viclverwendbaren Künstler zur vollen Ehre.

In das, letztes Jahr dem öffentlichen Besuche überge¬
bene und mit einer großen Kunstausstellung eingeweihtc
Kunstgebäude hat der hiesige Kunstverein seinen Einzug
gehalten. Der große Kuppclsaal dient aber weniger der
Kunst als feineren Festlichkeitenmit Tanzvergnügen . Der
Kunstverein bewohnt nur einige Seitensäle . Bon bis jetzt
stattgefundenen Ausstellungen bekannter Künstler sei beson¬
ders diejenige eines jüngeren , Ferd . Herwigs,  rühmend
erwähnt. Herwig hat nach ziemlich zurückhaltenden Jahren
mit einer höchst interessanten Kollektivausstellung von
„Künstlerporträts in der Psychologie ihrer Rollen" Aufsehen
erregt.

Stuttgart , 12. Januar . Emil H i l b.

Wissenschaft.
~ Zum Tode Hermann v. Sodeus . Der unter so tragi¬

schen Umstünden, durch einen Unfall auf der Untergrund¬
bahn, ans dem Leben geschiedene Berliner Theologe und
Seelsorger , hat an der Bewegung in der evangeli 'chen
Kirche in Wort und Schrift Anteil genommen, und seine
Stellungnahme in dem Werk: „Hat Jesus aclebt?" festge-
lcgt. Er bekannte sich darin , obwohl er den liberalen Strö¬
mungen nicht als schroffer Gegner Widerstand leistete, zum
positiven Standpunkt . Die monistischen Versammlungen in
der Reichshauptstadt riefen ihn jedesmal zur Entgegnung aus
den Plan , wo er durch die Ruhe und Sachlichkeit seiner
Darlegungen stets sehr eindrucksvoll wirkte. Neben dem
Wissenschaftler, dem akademischen Lehrer, war er hauptsäch¬
lich der Sozialreformer , der im Geiste echten Christentums
in mustergültiger Weise sein Amt ausübte . Der Evan¬
gelisch-soziale Kongreß zählte ihn zu seinen hervorragend¬
sten Mitgliedern . Weite Kreise der Berliner Bevölkerung,
seine Kollegen, die Angehörigen seiner Gemeinde, wie die
charitativcn Verbände, tu deren Dienst er seine Arbeitskraft
und seine Kenntnisie stellte, beklagen neben seiner Familie
das plötzliche Ende Hermann von Sodens aufs schmerzlichste.

Kleine Mitteilungen.
^ Else Voigt,  eine junge Wiesbadener Künstlerin,
Schülerin des hiesigen Gesangsmeisteres Josö Cianda, die
vor zwei Jahren ihre Bühnenlaufbahn am hicsiaen König¬
lichen Theater begonnen und jetzt als erste Altistin am
Stadttheater in Posen wirkt, erzielte kürzlich bei der Ur¬
aufführung von „Frau Anne" komische Oper von Letovsky,

einen starken Erfolg . Die „Poscner N. N." schreiben: „Frl.
Else Voigt kreierte die Titelrolle in einer geradezu muster¬
haften Weise. Die stolze Schönheit ihres Auftretens , das
vornehine Spiel und der wohllantcndc Gesana verdienen
die rückhaltsloseste Anerkennung." Auch als Ortrnd war
die Künstlerin sehr erfolgreich: die vorliegenden Presic-
stimmen rühmen die große Tragfähigkeit des Organs bei
stets gewahrtem Wohllaut sowie die seelische Anteilnahme
an der Handlung.

„Pfarrer Hellmnnd ", das bürgerliche Schauspiel
von Fritz Philippi , hat auch in Kassel,  wie uns von dort
geschrieben wird, bei der Erstaufführung am Rcsidcnz-
theater einen starken Erfolg erzielt.

Frau Paula Conrad,  die vor nunmehr zwölf Jah¬
ren aus dem Verbände des königlichen Schauspielhauses in
Berlin schied, um ihrem Gatten , Tr . Tchlcnther, der da¬
mals die Direktion des Wiener Bnrgtheaters führte, nach
Wien zu folgen, wird wieder an die alte Wirkungsstätte
ihrer künstlerischen Tätigkeit zurückkehren. Frau Conrad
wird jetzt am königlichen Schauspielhaus ein Ehrcngastspiel.
absolvieren. Sodann wird Frau Conrad einige Rollen von
Anna Schramm übernehmen.

Der Direktor des Metzer Stadttheaters und frühere
bayerische Kammersänger Otto Brucks ist, 26 Jahre alt.
plötzlich gestorben. Er hatte von 1890 bis 1898 der Mün¬
chener Hofopcr als Bariton angehört. Nach seiner 1897 voll¬
zogenen Vermählung mit der Gräfin Larisch v. Mönnich,
geborenen Freiin v. Wallersee, Tochter aus erster mor¬
ganatischer Ehe des greisen Herzogs Ludwig in Bayern,
hatte er München verlassen und später die Direktion des
Metzer Stadttheaters übernommen.

Eine neue Veranstaltung wird das musikalische Leben
der Reichshauptstadt bereichern: V o l ks kv u z c r t e des
königlichen Opernchores.  Diese Konzerte sind in
erster Reihe für jene Volksschichten berechnet, die bei ern¬
ster und guter Musik Erholung suchen wollen. Der General¬
intendant hat bereits die Genehmigung des Kaisers cin-
geholt. Der größte Teil der Plätze wird 20 Pfennige , der
teuerste Platz 2 Mnrk kosten.
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mmfett sind immer das beste Fundament für den Lebens¬
bau gewesen und meröen 's in alle Zukunft bleiben . Und
indeß die Träumenden immer unzufrieden über die Gegen¬
wart hinansfliegen möchten, gründen die Schaffenden
bleibende Stätten der Behaglichkeit für sich und für andere.

Denn an jeden: Stein , den ivir behauen und einfügen,
hängt nachher für alle Zeit der Stempel unseres Selbst
wie ein Siegel unserer Herrschaft ; hängt ein freudiger
Stolz über ein Stück bezwungener Natur ; hängt ein ver¬
körpertes Teil unseres Lebens , Wir können an nichts so
innige Freude haben , als an dem, was wir selbst erschaffen.

Wir kennen auch den Wert keines Dinges besser, als
des selbst geschaffenen. Durch jeden Gedanken und jeden
Schweißtropfen , den es uns gekostet, ist es mit uns ver¬
wachsen. llnd darum gibt auch der selbsterworbene Schah
ein viel echteres und dauernderes Glück, als der gefundene.
Das Glück, das wir verarbeiten , ist das Glück, das wir
verdienen . Es gibt uns innerlich etwas , was uns kein
Geschenk des Zufalls geben kann . Es setzt uns in ein
anderes Verhältnis zu Gott und Welt und Menschen . Es
gibt Zufallssieger und berufene Sieger auch im Wettkampf
mit dem Schicksal. Jenen fällt das Glück als Beute zu,
die sie nicht dauernd halten und nicht mit innerer Ruhe
genießen , da es auch von ihm gilt : „Erwirb es , um es zu
besitzen." K. B.

Das geheime Wahlrecht für Kommunalwahleu.
Der Verband Naffaui scher Bürgervereine

hat an die beiden Häuser des Landtages erneut eine Ein¬
gabe betr . die Herbeiführung des geheimen Wahl¬
rechts bei Kommunalwahleu  gerichtet : „Dem
hohen Hause gestattet sich der „Verband Nafsauifcher Bür¬
gervereine " nachstehende Eingabe zu unterbreiten : Mit
Rücksicht auf die starken Beeinträchtigungen , die sich eine
große Zahl der Wähler bei Kommunalwahleu infolge der
öffentlichen Stimmabgabe durch die Ausübung ihres Wahl¬
rechtes stets zuzuziehen pflegt , insbesondere durch die sehr
häufig nachfolgende schwere wirtschaftliche Schädigung durch
unterlegene Gegner sieht sich der Unterzeichnete Verband
zu der Bitte veranlaßt , das hohe Hans möge die Königliche
Staatsregierung um die Vorlage eines Gesetzentwurfs er¬
suchen, der einheitlich für den Bereich der Monarchie die
geheime Wahl anstelle der bisher geltenden öffentlichen
Stimmabgabe bei Kommunalwahlen setzt."

Die Begründung der Eingabe ist im Wesentlichen wie
folgt : „Da sich anläßlich der Beratungen der Vorlage betr.
die Fortentwicklung des preußischen Landtagswahlrechts
fast alle Parteien des hohen Hauses für Sie Ersetzung der
öffentlichen Stimmabgabe durch die geheime anssprachen,
dürfen wir uns eine ausgedehnte Begründung unserer
Eingabe wohl ersparen , zudem sind wir einer Berücksichti¬
gung derselben schon umso eher gewiß , als durch sie eine
gerade bei Kommunalwahlen leicht mögliche unmoralische
Einwirkung unter wirtschaftlich von einander abhängigen
Wählern ausgeschaltet würde . Der gegenwärtige Gebrauch
der öffentlichen Stimmabgabe hat schon wiederholt nach
dieser Richtung hin bedenkliche Wirkungen gezeitigt . Wir
halten ihn auch aus dem Grunde für dringend der Reform
bedürftig , weil sich, besonders aus den mit Industrie besie-
idelten Gegenden unserer Provinz die Anzeichen dafür
mehren , daß die Sozialdemokratie sich durch rücksichtslose
Boykottmaßnahmen gegenüber bürgerlichen Wählern in
den Besitz von Mandaten bringt , die ihr bei einer nicht
durch das ,Schreckmittel beeinflußten Wählerschaft keines¬
wegs zu fallen würden . In Erwartung geneigtester Be¬
rücksichtigung unserer Eingabe , sind wir eines hohen Han¬
fes sehr ergebener Verband Naflauischer Bürgervereine ."

Eine gleiche Eingabe hat der „Provinzialverband der
hannoverschen Vürgervereine " an den Landtag gerichtet.
Zwischen den beiden genannten Verbänden und einer Reihe
weiterer deutscher Bürgervereinsverbänöe sind eben Ver¬
handlungen im Gange , die den Zusammenschluß zu einem
„Reichsverbanöe ideutfcher  B ü r g e r » e r ei  n e"
bezwecken. Die Anregung hierzu ist von unserm nassaui-
schen Verbände ausgegangen . h.

Todesfall . Am Samstag ist der preußische Kommerzien¬
rat Heinrich Koch nach kurzer Krankheit im 74. Lebensjahr
verschieden.

Die Fürstin -Witwe zu Waldeck und Pyrmont ist mit
ihrer Hofdame Frl . v. Oidtmann  hier aus Arolsen zur
Kur eingetroffen und im Hotel Rose abgestiegen.

Wintermanöver . Unter Beteiligung der Garnisonen
Frankfurt , Homburg , Offenbach , Wiesbaden und Mainz
fand am Donnerstag in dem Hügelgelände zwischen Tau¬
nus und Untermain eine kriegsmäßige Winterfelddienst¬
übung statt . Die Kriegslage war folgende : Eine von
Gießen kommende Armee hatte in Höchst a. M . die Eisen¬
bahn verlassen und den Befehl erhalten , die Schwarzbach¬
linie bei Hofheim gegen eine von Mainz anmarschierende
feindliche Armee zu verteidigen . In der Verteidigungs¬
stellung standen die Jnfanterieregimenter Nr . 80 und 81,
das Artillerieregiment Nr . 63 und zwei Schwadronen Dra¬
goner , auf feindlicher Seite die 87er und 88er , das Artil¬
lerieregiment Nr . 23 und mehrere Schwadronen Ulanen.
Nach längeren Vorpostenplänkeleien überschritt die Ost¬
armee den Schwarzbach und schlug den Feind bei Marx¬
heim und später bei Diedenbergen . — Die Uebung stellte
an die Mannschaften ganz erhebliche Anforderungen . Die
Frankfurter Garnison marschierte zum Beispiel schon um
6% Uhr früh in das Gelände ab. Trotz der schneidenden
Kälte kamen nirgends ernstere ilnfälle vor . Allerdings war
für die Mannschaften in besonderer Weise gesorgt worden.
Jeder Soldat mar mit Mantel , Handschuhen und Kopf¬
schützer ausgerüstet . Sodann traten die fahrbaren Feld¬
küchen in ausgiebigster Weise in Tätigkeit . Auf dem Hin¬
marsch wurde zürn Beispiel den 81ern bei Höchst Kaffee ver¬
abfolgt . Nach dem Gefecht gab eS an der Chaussee zwischen
Weilbach und Hattersheim Erbsen mit Speck, ein Gericht,
das allen „Kriegsteilnehmern " ganz ausgezeichnet mundete
und an dem sich auch die Offiziere wacker gütlich taten.
Selbst auf dem Rückmarsch trank man bei Höchst noch ein¬
mal Kaffee , sodaß die Kälte von den Leuten fast gar nicht
empfunden wurde . Zuschauer fand die Uebung nur wenige;
ihnen war es doch etwas zu ungemütlich dort draußen.
Gegen 5 Uhr kehrten die Truppen in ihre Standorte zurück.
Eine zweite , für Samstag vorgesehene Felddienstübung
wurde abgesagt : sie findet später statt.

Kostenmarken . Es ist dem Publikum noch nicht bekannt,
daß zwecks Vereinfachung und Verbilligung des Zahlungs¬
verkehrs Gerichtskosten , über die eine Kostenrechnung noch
nicht mitgeteilt ist, durch Verwendung von Kostenmarken
entrichtet werden können . Die Benutzung der Kvsten-
marken spart den Kostenzahlern Zeit und Geld . Die Aus¬
füllung von Postanweisungen , die Einzahlung des Geldes
und das Porto für die Geldsendung fallen weg ; Urkunden,
die sonst bei Gericht zurückbehalten werden müssen, bis die
Kostenrechnung den Beteiligten zugesandt und von ihnen
bezahlt ist, können sofort zurückgegeben werden . Geeignet
für die Markenverwendung sind insbesondere Kosten für
Zahlungs - oder Bollstreckungsbefehle , Kostensestsetzungsbe-
schlüsse. Pfändung und Ueberweisung von Forderungen,
Arrestbefehle und einstweilige Verfügungen , tzescheinignn-
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gen aller Art , Beglaubigung von Unterschriften , Eintragung
und Löschungen im Grundbuch oder in öffentlichen Regi¬
stern , Annahme von Verfügungen von Todeswegen , sowie
Kostenvorschüsse. Kostenmarken werden ausgegeben über
0.00, 0.10, 0.20, 0.30, 0.60, 1.—, 8.—, 5.—, 10.—, 20.— Mark
und sind erhältlich bei der König !. Gerichtskasse , hier , Zim¬
mer 24 des Hauptgebäudes , Zimmer 28 daselbst und Zimmer
12 des Hauses Oranienstratze 17, sowie bei dem Stempel¬
verteiler Buchhändler I . Moritz  in Firma Moritz und
Müntzel , hier , Wilhelmstraße 58.

Ans der Kochkunstausstellnng, welche hier in Wiesbaden
letzter Tage im vegetarischen K u r r e st a n r a n t von
K. Hause  r , Ecke Taunus - und Geisbergstraße , stattfauö,
hatten wir , so schreibt man uns , u . a. auch Gelegenheit , von
einer ganz neuen Kurweise Kenntnis zu nehmen , nämlich
der Orangen kur.  Besten Orangen wirb der Saft aus¬
gepreßt und dieser dann glasweise getrunken — nicht
anders als der Traubenmost bei der Traubenkur . Es ist
das ein vollkommener Ersatz der Traubenkur , mindestens
ebenso bekömmlich, und der eigenartige Geschmack der guten
Orangen verleiht dem Safte noch einen ganz besonders
angenehmen , prickelnden Reiz . Kaiserin Elisabeth von
Oesterreich war wohl eine der ersten , welche diese Kur
pflegten . Nachahmung kann nur empfohlen werden , und
bequem gnug ist es ja jetzt gemacht.

Angekommene Fremde . Die neueste Fremdenliste ver¬
zeichnet u. a. folgende Namen : Baron v. Haugwitz (Schloß
Speck (Rose), Baronesse v. Ittersum,  Utrecht (Haus
Dambachtal ) ; Oberstleutnant Rentei,  Torgan (Pension
Kalz ), Baron und Baronesse v. Schilling , Petersburg und
Baden -Baden (Beners Privathotel ).

Unfälle . Samstag Mittag um 1 Uhr wurde die Sani¬
tätswache nach der Ecke von Taunusstraße und Heiurichs-
berg gerufen , wo der 24jährige Hansbursche Paul Wan¬
ge  l i ck, der in der Stiftstratze 20 wohnt , mit dem Fahrrad
gegen ein Automobil gerannt war . Er hatte sich dabei Ver¬
letzungen im Gesicht und einen Bruch des rechten Unter¬
schenkels zugezogen und wurde ins Krankenhaus gebracht.
— Auf der Stoll 'schen Eisbahn auf der Adolsshöbe kam am
selben Tage gegen 6 Uhr abends der 9 Jahre alte Schüler
Hans Bickel,  Schiersteiner Straße 29 wohnhaft , zu Fall
und erlitt eine Gehirnerschütterung . Er wurde durch die
Sanitätswache in die elterliche Wohnung gebracht.

Wohltätigkeitskonzert . Am Donnerstag , 22. Januar,
abends 8 Uhr veranstaltet die hiesige Konzertsängerin Gerda
Jdelberger im Kasinosaal unter gütiger Mitwirkung der
Pianistin Martha Schneider und des Soloflötisten Franz
Danneberg zum Besten der neuerrichteten Kleinkinderschule
ein Konzert . Das Programm ist sehr geschmackvoll zusam¬
mengestellt worden und wäre somit der Besuch im Interesse
der guten Sache sehr erwünscht.

Der Verein der Künstler und Kunstfreunde veranstal¬
tet am lommenben Dienstag sein siebentes Konzert , bei dem
das Klingler -Quartett aus Berlin mit drei Streichquartet¬
ten aufwarten wird . Kammersänger Bender ist auf sein
Ansuchen vom Auftreten am 10. Februar entbunden wor¬
den, da er für den ganzen Monat an England gebunden
ist. Er hat sich dafür zu einem Liederabend im Oktober
verpflichtet . Anstelle des Herrn Bender ist die k. k. Hof¬
opernsängerin Gertrude Förstel aus Wien gewonnen wor¬
den, die am 10. Februar unter Begleitung von Professor
Mannstädt einen Liederabend geben wird.

Königliches Theater . Es ist in letzter Zeit sehr oft vor¬
gekommen , daß Abonnenten des Königlichen Theaters ihre
Abonnementskarten vergessen hatten . Die Intendantur
nimmt daher Veranlassung , auf 8 10 der Abonnements-
bestimmnngen hinzuweisen , wonach der Eintritt in das
Königliche Theater nur gegen Vorzeigung der Abonne¬
mentskarte gestattet ist, und richtet an die Abonnenten die
Bitte , diese Bestimmung künftig zu beachten. Andern¬
falls würde sich die Intendantur genötigt sehen, diese Vor¬
schrift solchen Abonnenten gegenüber , die hiergegen mehr¬
fach verstoßen , zur Anwendung zu bringen.

Zn Gunsten der durch die Sturmflut i» der Ostsee
Geschädigte« wird anfangs Februar im Residenz-Theater
eine Wvhliätigkeitsvorstellung veranstaltet werden.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
Bei dem Familienabend des Allgemeinen

Deutschen Sprachvereins,  Zweigverein Wiesbaden,
am Montag , 19. Jan ., 8 Uhr abends , im großen Saale der
Turngesellschaft wird anstelle deS erkrankten Tenoristen
Cramer die königliche Opernsängerin Frl . Aliee Ma r t e
Mitwirken . Das reiche Programm verspricht einen schönen
Verlauf des Abends.

„Einführung in die bildende Kunst und
P l a st i k", zehn Lichtbilöervorträge von Bildhauer I . C.
Köper , über die wir in Sen letzten Monaten fortlaufend be¬
richteten , werden jetzt wiederholt werden , da sich ein hin¬
reichender Kreis von Interessenten gemeldet hat . Die Bor¬
träge beginnen am 22. Januar im Konftrmandensaabe I
der Luiherkirche pünktlich »m 5 Uhr . Näberes besäaen die
Anzeigen.

Fröbelkursus.  Der von der Mädchen - und Frauen¬
gruppe für soziale Hilfsarbeit eingerichtete Fröbelkursus
findet Dienstags und Freitags von 8 bis 5 Uhr im Saale
An der Ringkirche 8 statt und beginnt am Dienstag,
am 20. Januar . Anmeldungen nimmt noch entgegen Frl.
F . Lantz, Goethestraße 8._

Aus den Vororten.
Erbenheim.

Unglücklicher Sturz . Am Freitag abend gegen 6 Uhr
stürzte der Milchhändler und Landwirt Gg. Koch beim
Futterholen von einer Leiter . Er erlitt dabei einen rechts¬
seitigen Fersenbruch , sodaß er sich sofort in ärztliche Be¬
handlung begeben mußte,_

Nassau und Nachbargebiete.
}). Hattenheim . 17. Jan . Turnerisches.  Seine

diesjährige Jahreshauptversammlung  hielt der
Turnverein  gestern abend ab. Nach der Rechnnngs-
ablage des Kassirers hat der Verein eine Einnahme von
367 M . und eine Ausgabe von 207 M . Der Mitglieder¬
stand ist 48. Neben der turnerischen Tätigkeit besteht im
Verein noch eine Spielriege von 30 Mitgliedern . In den
Vorstand wurden gewählt : Job . Korn 1. Boiss., Fr . Gerz
2. Vors ., I . Gövel Schriftfüührer , H. Hahnemann 1. Turn¬
wart . Der Kommers am Kaisersgeburtstag soll durch
turnerische Vorführungen verschönert werden.

_ö. Flörsheim . 17. Jan . Das allgemeine Ehren¬
zeichen  erhielt Eisenbahnweichensteller a. D . Nau¬
heim  er . Vorarbeiter Hofmann  erhielt dieselbe Aus¬
zeichnung in Bronze.

i . Usingen . 17. Jan . Persönliches.  Rechtsanwalt
Dr . Elsas  ist zum Notar ernannt worden.

A Dachsenhauseu , 17. Jan . Hochwasser.  Unser
420 Meter hoch gelegenes Dorf hat zum ersten Mal seit
Menschengedenken mit Wasserkalamität zu schaffen. Die
rasche Schneeschmelze am 9. ös . Mts . hat den meisten
Kellern meterhohes Wasser zugeführt.

Sonntag , 18 . Januar 1914
n. Gonzenheim , 17. Jan . Persönliches. Eisen»

bahnzugführer a. D . Cartheuser  erhielt das Ver-
dienstkreuz in Silber.

Niedernhausen , 16. Jan . Verschiedenes.
Einen hübschen Verlauf nahm der Familienabend unserer
freiwilligen Feuerwehr  im Gasthaus zum
Taunus . Besonders haben dazu öie- Herren Bariton-
länger Späth aus Höchst und Humorist Simon aus Nied
beigetragen . — Das Eisenbahn -Ges,angs -Quartett Flü¬
gelrad  hält am nächsten Sonntag im Klaus 'schen Saale
seine Kaisersgeburtsfeier ab , dem sich die gleiche Feier des
E i s e n b a h n v e r e i n s am folgenden Sonntag im Saale
des Gastwirts Jckstadt -Oberjosbach anschließt . — Das Ge¬
bläse am Orgelwerk in der katholischen Kirche hat durch
Herrn Orgelbanmeister Horn -Limburg einen elektrischen
Motor erhalten . v

Diez , 16. Jan . In der Heutigen Sitzung
der Stadtverordneten  wurden die neu - bezw. wie-
öergewählten Stadtverordneten Herm . Baltzer , Karl
Pfeiffer , Otto Bryer , Hugo Schmidt , Dr . SHmidtborn und
W. Grün in ihr Amt eingesührt . Staötv .-Vorsteher Bühl,
Siestvertretex Dr . Baltzer und Schriftführer Hermann Heck
wurden wtedergewählt . Es erfolgte sodann die Neuwahl
der Mitglieder zu den einzelnen Kommissionen . Die Ge¬
meinderechnung für 1912 schließt ab in Einnahme mtt
449 835 M ., in Ausgabe mit 444 776 M .. Polizeisergeant
Balthasar wirb vorläufig auf 6 Monate probeweise ange¬
stellt. Ueber die Frage wegen Einführung einer Fi-
lia Ist eu er berichtete Bürgermeister Scheuern . Vor¬
läufig soll abgewartet werden , welchen Erfolg die Wies¬
badener .Steuerordnung hat . Eine annehmbare Rege¬
lung dieser ^Frage könne nach der Ansicht des Magistrats
nur in Verbindung mit der demnächst dem Landtage An¬
gehenden Vorlage über die Aendernng des Kommunal -Ab-
gabengesetzes erfolgen , wozu die Regierung auch schon die
Hand geboten habe.

— Mainz , 16. Jan . Mildem Obstban  will es jetzt
der Fiskus auch zwischen Mombach und Budenheim ver¬
suchen. Die weiten , viele Tausende von Quadratmetern
Bodenslöche umfassenden fiskalischen Wiesenstrecken, die sich
zwischen dem Rhein und dem Bordamm (sog. Sommer¬
damm ) befinden , waren bisher mit Weidenbäumen , Pap¬
peln und Erlen bepflanzt , die jetzt den Obstbäumen Platz
machen sollen . Biele Hunderte von Weidenstämmen sind
bereits abgeholzt worden . Man wist hauptsächlich Apfel¬
bäume der weniger empfindlichen Wirtschaftsobstarten ver¬
wenden.

T. Bingen , 16. Jan . Das Wasser des Rheins
geht mit großer Geschwindigkeit zurück.  So konnte in den
letzten 24 Stunden nach dem hiesigen Pegel eine Abnahme
des Wasserstandes um 0.25 Meter verzeichnet werden . Durch
dieses schnelle Abnehmen des Rheinwassers kam es , daß die
Nahe  zeitweise höher als der Rhein war . Als dann beide
Wasserspiegel in der gleichen Höhe waren , senkte sich plötz¬
lich die Eisdecke der Nahe auf einer großen Strecke und
brach unter lautem Getöse . Bei der noch immer herrschen¬
den frostigen Witterung hat sich jedoch schnell wieder eine
neue Eisdecke gebildet . _

Gericht und Rechtsprechung.
Falschmünzerei . Wiesbaden,  17 . Jan . Den Schluß

der 1. diesjährigen Schwurgerichtssesfion bildete eine Ver>
Handlung gegen den Fabrikarbeiter L., befielt Ehefrau und

-den Schiossergehilfeu Str ., sämtlich aus Griesheim a. M .,
die sich Ende vorigen Jahres auf die Fabrikation vqn 2-
Markstücken verlegten . Mit Rücksicht darauf , daß die Ange¬
klagten geständig sind, man bereits auch nach dem zweiten
von der Ehefrau und einem kleinen Jungen verausgabten
Falschstücke auf ihr Treiben aufmerksam wurde , billigten
die Geschworenen den Angeklagten miidernde Umstände zu.
Das Urteil lautete gegen Str . auf 1 Jahr , gegen den Ehe¬
mann L. aus 6 Monate , gegen die Ehefrau L. auf 1 Monat
Gefängnis . _

Vermischtes.
Ser bettelnde Millionär.

Ein merkwürdiges Doppelleben hat in New -Fork ein
dort sehr bekannter , Millionär geführt . In einem New-
Dorker Krankenhaus starb ein Bettler namens William
Smith , der vor wenigen Tagen dort eingeliefert worden
mar . Als man seinen Skachlaß näher untersuchte , fand man
unter den Papieren ein mit Dudöly Jardine unterzetch-
netes Testament , in dem über ein Vermögen von einer
Million Dollars verfügt wurde . Die polizeilichen Nachfor¬
schungen haben ergeben , daß Smith und Jardine eine und
dieselbe Person sind. Welche Gründe den Millionär zu
seinem Doppelleben veranlaßt haben , ist noch nicht auf¬
geklärt . Man weiß nur , daß Jardine schon lange Zeit als
Bettler durch New -Dork zog und auch in einem elenden,
schmutzigen Zimmer wohnte , für das er einen Dollar
wöchentlich zahlte . Als Bettler Smith hat sich Jardine ver¬
heiratet . Der Ehe sind zwei Kinder entsprossen , ohne daß
Jardine jemals seine Frau darüber aufgeklärt hat , daß er
Millionär sei.

Me man dar Zeit von den Hüften und
6em Unterleib zum Verschwinden bringt.

m-»- ttellar
erklärt dar Geheimnis, das der Pariserin die Erhaltung

eines schlanken und wohlgeformten Aörpers gestattet.
„Obwohl meine Figur ietzt allgemeine Bewunderung erregt,

habe doch auch ich das Entsetzen zu starker Hüften und eines
Unterleibes gekannt, der jedermann zu dem Glauben veranlassen
mutzte, Satz ich gezwungen sein würde, mich einer Overation zu
unterziehen," sagte Mme. Kellar, eine zierliche, anziehende Pa¬
riserin . die sich momentan in Berlin aufbält . „Während langer
Jahre glaubte ich. daß sich hiergegen nichts tun lietze, und ich bätte
mich sicherlich dem Schicksal ergeben, niemals von dem mich um
10 Jabre älter machenden Fett befreit zu werden, wenn ich nicht
zufällig durch eine meiner Freundinnen ein einfaches Kräuter-
rezevt kennen gelernt hätte, das mir endlich meine Schlankheit
zurückgab. Nachdem ich dieses Resultat erzielt hatte, stellte ich
Nachforschungenan, und erfuhr , datz die meisten wegen ihrer
schönen Figur bekannten Säiausvierinnen und Damen der Gesell¬
schaft reaelmätzig dieses Mittel anwandten , sobald sich das ge¬
ringste Uebermätz von Fett zeigte: auf diese Weise blieben sie
stets schlank und woblvrovortioniert . Ich sehe durchaus nicht ein.
ivarnm ich das ganze Geheimnis nicht enthüllen soll, es bestebt
daraus : Man verschaffe sich bei irgend einem guten Avotbeker
4 Gramm Eschenblätter und 90 Gramm Onadal . Zu Hause tue
man die Eschenblätter in eine Schüssel und gtetze 8 kleine Tasten
kochendes Wasser darüber : nian laste die Lösung eine kalbe Minute
ziehen, filtriere sie durch ein Tuch und füge das Onadal hinzu.
Hierauf gietze man die Mischung in eine Flasche und wende sie
jeden Abend und jeden Morgen an, indem man ea. 10 Minuten
lang mit den Sünden kreisförmige Bewegungen beschreibt. Ich
versichere, Satz ich mich sehr glücklich fühlte, bei jeder Einreibung
das Fett sozusagen fortschmelzen zu sehen. Heute bin ich ge¬
zwungen, ein kleineres Korsett zu gebrauchen und habe nickt mür
nötig, mich zu schnüren, ia ich konnte dasselbe sogar ganz ent¬
behren. denn mein Fleisch ist so fest geworden, datz ick ein« natür¬
lich schlanke und elegante Figur besitze." 4M«
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Ein gestohlener MrMies wiener aufgefunden.

Kurz vor Weihnachten war auf dem Postamt in Sten¬
dal ein 50 000 Mark enthaltender Wertbrief abhanden ge¬
kommen . Der Verdacht lenkte sich auf einen Postassistenten,
der inzwischen in Haft genommen worden ist. Vorgestern
traf der Untersuchungsrichter aus Stendal in Dessau ein.
um bei der Mutter des Verhafteten eine Haussuchung vor¬
zunehmen . Das Ergebnis war . das, auch die Mutter in
Sicherungshaft genommen wurde . Weitere Spuren führ¬
ten nach Bitterfeld zu Verwandten des Assistenten . Auch
dort wurde eine Haussuchung vorgenommen . Das Ergeb¬
nis dieser Haussuchung war , daß nach und nach das ganze
Geld bis ans einen kleinen Betrag wieder herbeigeschafft
wurde.

Zur FamllentragWe auf Zakowhmokre.
lieber die Vorgänge in der Schreckensnacht aus Dakowy-

mokre wird jetzt eine Darstellung verbreitet , die, wenn sie
sich bestätigen sollte, die Schuld des Grafen Mielczynski in
wesentlich milderem Lichte erscheinen lassen würde . Danach
begleitete Graf Mielczynski selbst den Grafen Myanszinski
nach dessen in der ersten Etage gelegenen Zimmer und legte
sich dann schlafen. Da es in seinem Zimmer sehr warm
war , ließ er die Tür ctivas geöffnet . Nach einer Stunde
erwachte er und bemerkte , daß noch Licht brannte . Er
drehte es aus und begab sich dann wieder zur Ruhe . Nach
einer halben Stunde wurde der Graf abermals durch ein
Geräusch erweckt. Er glaubte , daß Diebe im Hause seien
und begab sich in das Parterre , wo er dem Schranke auf
dem Korridor eine Doppelflinte entnahm . Er lud sie und
ging durchs Speisezimmer , Salon und zwei kleine Apparte¬
ments . Im benachbarten Ankleidezimuer der Gräfin ver¬
nahm er eine Männerstimme . Im gleichen Augenblick
ging das Schloß der Tür . die sich darauf öffnete . Nun
schoß der Graf , ohne zu wissen, auf wen . Da die Person
flob, schoß Mielczynski zum zweiten Male . Der erste Schuß
traf die Gräfin , die aber noch durch das Garderoben-
zimmer in das Schlafzimmer fliehen konnte und dort auf
das Betpult fiel . Der zweite Schuß traf den Grafen
Mianczynski ins Herz . Im Garderobezimmer der Gräfin
wurden 20 Briefe des getöteten Grafen gefunden , die für
ihn und die Gräfin stark kompromttierend sind. Es ist
festgestellt, daß der Diener des getöteten Grafen auf der
Lauer vor der Tür des Schloßherrn stand , um sofort Nach¬
richt zu geben , daß die Luft rein sei.

Kurze Mchrühten.
Frankreich im Schnee. Aus allen Gegenden Süd-

Frankreichs laufen Nachrichten über starken Schneesall und
heftige Kälte ein . So liegt der Schnee in Toulon 40 Zenti¬
meter und in Beziers 1 Meter hoch. Der Verkehr in den
Straßen ist völlig unterbrochen . Auf der Strecke Villa¬
france nach Bourg -Madame sind zwei elektrische Fernzüge
im Schnee stecken geblieben . Die Reisenden wurden auf
dem nächsten Bahnhof ans Kosten der Eisenbahngesellschaft
verpflegt . In den höher gelegenen Gegenden hat die Kälte
20 Grad unter Null erreicht.

Der Dampfer „Dänin " eingetroffe « . Der Dampfer
„Dania " der Hamburg -Amerika -Linie , der überfällig war,
ist gestern in Havanna eingetroffen und ins Dock gebracht
worden . Die Verzögerung ist dadurch entstanden , daß das
Schiff mit äußerst schlechtem Wetter zu kämpfen hatte . Die
an Bord befindlichen 300 Passagiere sind wohlauf.

Bei », Schlittschuhlaufen verunglückt . Der Kreiskassen¬
direktor Link in Hadersleben , der am Mittwoch zum Schlitt¬
schuhlaufen nach dem Haderslebener Damm gegangen war,
ist seitdem verschwunden . Er ist wahrscheinlich verunglückt.

Zer Kaiser als „freiwilliger" Holzlager.
Aus Berlin meldet der Draht : In der Erzählung über

die Bewegungsübnngcn Kaiser Wilhelms im Garten von
Sanssouci durch Verkleinern von Holz heben ausländische
Blätter besonders hervor , daß der Monarch diese Hebungen
als eine besondere Kur auf ärztliche Anordnung durchführe.
Diese Annahme wird vom „L.-A." als vollständia grundlos
bezeichnet. Ter Kaiser hat diese Arbeit zu seinem Ver¬
gnügen , ohne Wissen der Aerztc unternommen.

Llnianv. Sanders.
Wie der Pariser „TempS" aus Petersburg  meldet,

soll die rnsfische Regierung die Angelegenheit des Generals
Lima« v. Sanders noch nicht für ganz erledigt halten . In
Paris »nd London hat man sich mit der letzten
Lösung zufrieden  erklärt , das russische  Kabinett
will aber erst noch erfahren, was mit dem Ausdruck
„Militärinspektenr " gemeint ist. Das Wort „Inspekteur"
sei in der Militärsprache ziemlich dehnbar, und eine genaue
Präzisierung « erde erwartet . In Petersburg wünscht mau
einen genauen Ausdruck über die wirklichen Funktionen

des Generals . Deutschland  soll auf die erneute rus¬
sische Anfrage noch nicht geantwortet habe» .

Wir meinen , es sei eine Anmaßung sondergleichen , wenn
die russische Regierung bei der deutschen Regierung wirklich
den „genauesten  A u s ü r uck über die wirklichen
Funktionen " des jetzigen türkischen „Marschalls " gewünscht
hat . Rußland möge bei der Regierung in Konstan -
tinopel  anfragen , denn nur diese hat mit der Angelegen¬
heit zu tun , nicht die deutsche. Aber auch eine Anfrage bei
der türkischen Regierung mit dem Ausdruck de8 Zwei¬
fels  über die „wirkliche  n " Funktionen wäre beleidi¬
gend ; für die vttomanische Regierung sowohl wie für den
türkischen Marschall , der immer noch ein deutscher
General bleibt,  und damit auch für die deutsche Armee
und für den deutschen Kaiser , der seinem General die Er¬
laubnis - gegeben hat , in türkische Dienste zu treten . Es
würde durch einen solchen Zweifel der Anschein erweckt, als
ab der deutsche Kaiser  den General zu irgend welchen
dunklen politischen Zwecken  mißbrauchen wolle.
Die Angelegenheit Lima « bekommt , wie es scheint, eine ge¬
wisse Aehnlichkeit mit der spanischen Thronaffärc
1 8 7 0, in wlcher die französische Regierung auch eine so an¬
maßende Sprache führte , daß daraus der große deutsch-
französische Krieg entstand . Damals freilich lebte unser
starker Bismarck  noch . Wir zweifeln übrigens keinen
Augenblick daran , daß die deutsche Regierung auf eine solche
Provokation auch ietzt die gebührende Antwort finden
würde.

Statthalter Gras Welle! Mm  Kaiser'.
Statthalter Graf Wedel wurde am Samstag Vormittag

vom Kaiser ins Berliner Schloß befohlen . Er verließ das
Hotel „Bristol ", wo er abgestiegen war , um 11 Uhr und
kehrte um 2 Uhr vom Schloß aus wieder ins Hotel zurück,
Während seiner Abwesenheit hatte der Reichskanzler seine
Karte im Hotel abgegeben , lieber die Unterredung ver¬
lautet noch nichts.

Hoher Branllslhaven.
Aus Schwerin  wird gemeldet : Der Brand des

Schweriner Schlosses hat nach dem Urteil der Sachverstän¬
digen einen Schaden von 1700 000 Mark verursacht . Wie
bekannt , mutz eine Reihe von Versicherungsgesellschaften
den Schaden ersetzen.

Ein Inmpser gestrandet.
Ans Rotterdam meldet der Draht : Bor der Maas¬

mündung Hoeck van Holland strandete gestern früh der von
Harwich nach Rotterdam fahrende englische Dampfer „Clack-
ton ". Die Lage des Schiffes ist nicht gefährlich.

Selbstmord einer Schriftstellerin.
Aus Rom meldet der Draht : Die in Lassari wohnende

amerikanische Schriftstellerin Ellen Gilles hat stch. vor ihrem
Schreibtisch sitzend, erschossen. Sie beging die Tat aus un-
glücklicher Liebe zu einem verheirateten Mann.

Eine MsWörüng gegen den König von Triecheninnv.
Wie aus Athen  nach Paris telegraphiert wird, baben

die Behörden von Saloniki von einer Dame eine Anzeige
erhalten , derzufolge im Ausland ein Komitee zusammeu-
getreten sei, das in geheime« Sitzungen beschlossen habe, den
König Konstantin zu ermorden.  4 Individuen
seien durchs Los bestimmt worden, und bereits nach Athen
unterwegs . Die Polizei in Saloniki hat sofort eine Unter¬
suchung oingcleitct , woraus sich ergab, daß sich zwei der
Leute in Saloniki aufhalte «. Der eine von ihnen wurde
ausgewiesen , der andere, der angibt , italienischer Staats¬
angehöriger zu sein, wurde in Untersuchungshaft behalten.
Die beiden weiteren Leute sollen stch«och im Ansland be¬
finden.

Festnahme üvergetretenen mexikanischen Militärs.
Der mexikanische General Salazar , der Kommandant

der freiwilligen Bundestruppen , der nach der Einnahme
von Ojinaga mit einigen hundert Kavalleristen entfloh,
wurde nach einem Telegramm aus Rew -Aork in Sander-
son in Texas (Bereinigte Staaten von Nordamerika ) auf¬
gespürt und verhaftet . Am Samstag traten die 3300 mexi¬
kanischen Soldaten mit 1000 sie begleitenden Frauen und
Kindern , die von Ojinaga auf amerikanisches Gebiet ge¬
flohen waren , den zehntägigen Marsch nach Marfia an,
von wo ihr Weitertransport mit der Bahn nach Port Biß
erfolgt . Dort werden die Mexikaner in einer eigens er¬
richteten Zeltstadt bis zum Ende der Revolution bleiben.

Sport.
Turnvater Götz. Zahlreiche Beweise der Teilnahme an

der Erkrankung des fast achtundachtztgjährigen Führers
der Deutschen Turnerschaft sind nicht nur seitens der Tur-
ncrschaft , sondern aus allen Kreisen im Hause von Dr . Götz
eingcgangen . So hat auch der König von Bayer  n,
als dessen Gast erst vor kurzen : der Kaiser dein Schau¬
turnen des Münchener Männerturnvereins beiwohnte , sich
teilnahmsvoll nach dem Befinden erkundigt ; ebenso hat
auch der Herzog von Sachsen - Kobu r g und
Gotha  des Kranken ans seinem schweren Krankenlager
durch ein Telegramm gedacht. Und die teilnahmsvolle Zu¬
schrift des warmherzigen Freundes unserer Jugend und
der Deutschen Turnerschaft , des Gcneralfeldmarschalls
v. b. Goltz , nach der schweren Operation , daß „auch die
rechte Hand für ihn ausreicht , um für die deutsche Turnerei
weiter zu arbeiten ", scheint sich, wie die letzten Nachrichten
aus Leipzig erkennen lassen, erfreulicherweise zu bewahr¬
heiten.

MgMW SmöeriMe.
Berlin , 17. Jan . Die Börse erhielt heute durch die

Ziffern des Rcichsbank -Auswcises neue Zuversicht . Man
glaubt , daß bei Anhalten der starken Rückflüsse das Direk¬
torium nicht mehr länger mi ! der weite r e n H ctnö«
setzung des Diskonts  zögern wird und man eskomp-
tiert bereits die kommende Maßnahme . Eine Ermäßigung
des Banksatzes , selbst wenn diese sich aus nur ein halbes
Prozent beschränken würde , müßte aber — so urteilt die
Börse — belobend nicht nur auf das Wertpapicrgeschüft
einwirkcn . In diesem Sinne trat , wie schon gestern , auf
dem Bergwerksmarkt starke Kauflust hervor , und die Kurse
von Gelsenkirchencr , Harpcncr , Bochumer , Phönix , Laura¬
hütte zogen weiter an . Auf den übrigen Gebieten wurden
kleinere Avancen erzielt . Das Geschäft wies aber nur in
Montanwerten Belebung auf . Eanada hielten sich auf dem
letzten Stande ; Oesterrcichische Bahnen neigten zur Ab¬
schwächung.

Der Schluß erfolgte haussierend für die leitenden Ber-
werksaktien . Auch Disconto , Hansa , Elektrische Werte
höher.

n-.- '-cj» . 17. Jan .. 3 UBr nachm- Nachb 3 rl *. Kredit-
aktien 203 25. Handelsgesellschaft - . Deutsche Bank 251.—
Diskonto-Kommandit 188?/, . Dresdener Bank 153? /, . Staats¬
bahn 154.—. Canada 217?, . Bochumer 219*/. . Laurahütte 15'? /*.
Gelsenkirchen 1933/s. Harpener 181.75.

Paris Bl . Kurs . Ltzt. Kurs.
chroz. Rente 85.82 85 97
3proz. Italiener 95 60 96 70
^pro z. Russen kons. I u II 90 50 90 20
^proz. Spanier . 88 50 88 40
I proz. Türken (unifiz.) 85.— 85.15
Türkische Lose 2 >1 — —

Metropoliiain 532.- 534 —
Banane Ottomane . 637 — 634 —
Rio Tinto. 1702 - 1707.-
Cbaxtered . 23.- 23 —
Debeers 427- 430.-
Eastrand . 52.— 51.—
Goldfieids . 52.— 53 —
Randmines 145 — 144 —

ziemlich fest
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(Direktion : S e b. R i e d n e r ) in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard Grotbu §. — Verantwortlich für
Politik : Bernhard Grotbus:  für Feuilleton und Volks¬
wirtschaftlichen Teil : B. E. Eißenberacr:  kür den übrigen
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Paul Lange.  Sämtlich in Wiesbaden.
MO Es wird gebeten, Briefe nur an die Redaktion,

nicht an die Redakteure persönlich zu richten.

vermindern Sie Ihr Zeit
auf natürlichem Wege.

Ueberflüssiges Fleisch kann jetzt auf ganz natürlichem
Wege entfernt werden . Dies ist die einzige Behandlung,
die dazu angetan ist, das Gewicht zu verringern und die
Neigung fett zu werden , zu vermeiden . Boranium -Beeren
üben eine höchst günstige Wirkung ans das System aus.
indem sic die Verdaunngsorgane kräftigen und die Nerven
stärken . Die Wirkung dieses kleinen Konfekts verursacht
nicht das geringste Unbehagen : mit Ausnahme des Ge¬
wichtsverlustes bemerkt man garnicht , daß man seine
normale Figur so schnell wieder erlangt . Man braucht
täglich nur ungefähr 4 Beeren zu essen und da sie so klein
und schmackhaft sind, werden sie sofort ein Jdealmittel zur
Beseitigung der Fettleibigkeit . Auf 2 Monate verteilt,
rechnet man , daß jede genossene Beere dem Körper
30 Gramm Fett entzieht . Augenblicklich sind die Boraninm-
Beeren dem Publikum noch nicht sehr bekannt , aber jeder
Apotheker oder Drogist kann sie Ihnen auf Wunsch sehr
leicht von seinem Lieferanten besorgen . iE. 72
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Gepuderte Köpfe.
In Paris trägt man diesen Winter ungewöhnlich

inalerische Haarfrisuren . Die Sucht nach gepudertem Haar
hat sich als gutes Geschäft für die „coiffeurs " erwiesen.
Noch vor kurzer Zeit bevorzugte die Pariserin einen sehr
einfachen Stil in ihrer Frisur . Die Wellen und Locken
wurden in Form einer Mütze fest um den Kopf gezogen,
oder im Nacken zu einem dicken Knoten verschlungen . Diese
Frisur war so leicht selbst herzustellen , daß die „coiffeurs"
in Verzweiflung gerieten.

Nun tuschelt man in Paris , dah die Vorliebe für weihcs
oder gepudertes Haar ihren Ursprung in der Findigkeit
eines wohlbekannten Pariser Haarkünstlers hat . Als näm¬
lich dieser Schlankopf , so erzählt „The Sun ", sein Geschäft
immer stiller werden sah, schloss er mit 3 berühmten Pa¬
riser Schönheiten einen Vertrag , wonach er ihnen seine
Dienste für eine bestimmte Zeit unentgeltlich zur Ver¬
fügung stellte, wenn sie in der Oper und anderen großen

-Theatern mit hochsrisiertem gepudertem Haar erschienen.
Mag das nun Klatsch oder mag es wahr sein, soviel

steht fest, daß „gepuderte Köpfe" die große Mode geworden
sind, und dah besagter „coiffeur " mehr Arbeit has, als er
schaffen kann . Es wäre nicht das erste Mal , dah ein der¬
artiger Trick auf das Publikum ausgespielt wird , aber in
diesem Fall hat jede hübsche Frau Ursache zur Dankbar¬
keit, denn die Mode ist kleidsam und fast allgemein ge¬
worden.

Mit der Einführung der „gepuderten Köpfe" wird es
immer mehr Mode , die Stirn frei zu tragen , und man mutz
zugebcn , dah die bloße Stirn jedem Gesicht ein jugend¬
licheres Aussehen gibt . Das ist besonders der Fall , wenn
das Haar aus dem Gesicht gekämmt wird , und nur vor den
Ohren die bezaubernden kleinen Löckchen hängen , die die
Pariserin „accroche-coeurs " (Herzensfängerj nennt . Dieser
Name ist beredt und leicht verständlich , denn die reizenden
Seitenlöckchen sind wohl geeignet , Männerherzen einzu-
fangcn.

Um Mk« Summ.
Kulinarische Plauderei von M . v. Murzig.

Nachdruck verboten.
Wenn die Weihnachtsseiertage mit ihrem Trubel vor¬

über sind, hofft die fleißige Hausfrau auf eine ruhigere
Zeit , — aber dann tritt wieder die Geselligkeit mehr in den
Vordergrund , und cs ist geboten , den Erwiderungen
fremder Einladungen Folge zu leisten und somit erneut
für die Tafel und ihre vielseitige Besetzung Sorge zu
tragen . Jeder soll sich aber in dieser Hinsicht nach seiner
Decke strecken und die Besetzung der Tafel so einrichten,
dah sic elegant , aber nicht übermäßig kostspielig ,ausfällt.

Im Januar haben wir so viel gute Sachen des Jn-
unö Auslandes , daß wir reichliche Auswahl haben , und
wenn der Eine , dem es sein Beutel erlaubt , Känguruh¬
schweife und Schwalbennester als Suppe verarbeitet , auch
wohl die arme Schildkröte in Mitleidenschaft zieht , — so
kann der andere sehr gut eine feine Geflügelbouillon oder
eine Artischockencremesuppe oder eine goldfarbige Möhren-
süppe auftragen lassen. Wenn der vornehme Bankier als
Fisch einen Brauzino aus dem Lago Maggiore zur Vor¬
speise verwendet , oder gar den Sterlet der Wolga , alles

Fische, die jetzt wohl in der Großstadt zu haben sind, so wird
mau sich doch gewiß , des erschwingbaren Preises halber,
gern zu Zander oder Lachsforelle bequemen oder gar ein
schönes Kabliaumittelstück gespickt und mit weißer Sahne¬
sauce, der etwas Suppenwürze nicht fehlen darf , vorsetzen,
das reich mit Champignons durchsetzt eine köstliche Delika¬
tesse bildet . Braten sind jetzt Legion , das Notwildkalb und
der brasilianische Puter spielen die führende Rolle , aber
ein schöner Rehrücken , ein wildgejagtcr Hammel , ein Kalbs-
silet , die junge Hamburger Gans , die französische Poularde,
sie alle wetteifern , dem Geschmack der Gäste Rechnung zu
tragen . Der brave Lampe aber hat schon an Wert verloren,
denn seine Schonzeit tritt bereits in ihre Rechte. An Ge¬
müsen bieten uns Konserven so gut wie frische Gemüse
allerlei Schönes . Artischocken und Topinamburs , Endivien
und Escarolles . gefüllte portugiesische Zwiebeln und Flageo-
lets eröffnen den Reigen , frische grüne Spargel , Hopfen¬
keime, Zichorie ustv. setzen ihn fort.

Ein anderer Zubih kann jetzt die Ehren einheimsen,
wenn der Kopf nach durchamüsierter Nacht schwer und wüst
ist, da tritt die sorgliche Gattin zum Frühstückstisch und hat
eine schöne Salz - oder saure Gurke bereit , aber nicht eine
ganz ordinäre , — nein , eine schön garnierte , gefüllte —
sie hat sie längslang ausgeschnitten , ausgehöhlt und mit
einem pikanten russischen oder italienischen Salat , oder —
dem Moment entsprechend — nur mit saurem Hering gefüllt.

Der Hering spielt überhaupt in diesen Wochen eine
nicht zu verachtende Hauptrolle , denn er lindert die Leiden
der verschiedenen Faschingskater und das Haarweh , das sich
dabei einzustellen pflegt ! Der Hering kann in vielen
Variationen aufgetischt werden , die bekannteste ist der
marinierte , der Geleehering und dann der seine zarte Bis¬
marckhering , in einer pikanten Sauce . — Heringesalat in
Tomaten ist neben dem in Salzgurken auch beliebt , und
eine abendliche Schusterpastete aus Kartoffeln , Hering,
saurer Sahne und Kapern hat schon manchen braven Mann
dazu vermocht , seine häuslichen Penaten nicht zu verlassen,
um den wilden Tollen des Faschings nachznlausen , sondern
mit den Seinen friedlich zu tafeln und das Glas Bier
allen Sektgelagen vorzuziehen!

Einige besonders gute Dinge hat uns der Februar noch
Vorbehalten , die auch dem Gästetisch zur Zierde gereichen,
wenn man sie schon zübcreitet und zierlich anrichtct . Es
sind die Erdschocken oder Jerusalemartischvcken . Knollen in
der Größe der Kartoffeln , aber im Geschmack der Artischocke
gleich und ungleich wohlfeiler . Sowohl gedämpft in der
Schale und mit frischer Butter wie neue Kartoffeln bereitet,
aber auch als Frikassee mit weißer deutscher oder hollän¬
discher Sauce , oder auch, was ganz ne« ist, nur geschält und
gekocht, sehr trocken ablaufen lasten und mit dick geschlagener
saurer Sahne , Paprika und grüner gehackter Petersilie
übergossen servieren , dazu schön überglänzte gebratene
Hühner reichen.

Ser moten?Scat-ml  Miftn.
Daß Gaskocheu vorteilhaft ist, weiß jede Hausfrau.

Doch dem Brat - und Backofen gegenüber verhält sich noch
so manche zögernd , weil sie fürchtet , die Sachen könnten
nicht geraten . Gerade das Gegenteil ist der Fall . Aller¬

dings muß man mit einem modernen Brat - und Backofen
nmzugehen verstehen . Einzelne Regeln werden daher von
Interesse sein:

Brat - und Backöfen müssen, bevor der Braten oder der
Kuchen eingeschoben wird , ungefähr zehn Minuten lang
mit voller Flamme erhitzt werden . Sobald beim Braten
und Backen die nötige Hitze erzielt ist, wird der Brenuer-
hahn klein gestellt. Zwcckmähig , aber nicht unbedingt er¬
forderlich Ft die Anbringung eines Thermometers , um die
Temperatur im Innern des Bratraumes erkennen zu

können . Die einzelnen Oefen sind in ihrer Bauart ver¬
schieden, sodoh sich nicht allgemein für alle Oefen nngeben
läßt , mit welcher Temperatur gebraten oder gebacken wer¬
den muß . Im allgemeinen werden für Kuchen 125 bis 150
Grad Celsius genügen . Zum Braten muh die Temperatur
höher fein ; die Hausfrau wird schon nach dem ersten Kuchen
oder Braten genau sehen, ivclche Temperatur erforderlich
ist, und hat dann späterhin nur darauf zu achten, daß diese
Temperatur bei allen anderen Braten oder Kuchen wieder
eiugebalten wird , um io mit Sicherheit einen Braten wie
den anderen und einen Kuchen io gnt ivie den anderen
Herstellen zu können.

Neuerdings werden die Bratösc « mit Rosten versehen,
sodah nian in ihnen auch Fleisch, Fische und Geflügel auf
dem Rost Herstellen kann.

Brat - und Backöfen sind nach jedesnialigem Gebrauch
mit Zeitungspapier gut ausznrciben und mit einem trocke¬
nen Lappen nachzuwischen.

Das Braten auf Gas stellt sich auch nicht teurer als
das Braten im Kohlenhcrd . Der beste Beweis bierfür ist.
daß auch der Bäcker und Konditor neuerdings immer mehr
Brat - und Backöfen mit Gasheizung verwendet . Zwei

Drittel aller Baumkuchen werden heute ans Gas gebacken
und fast überall , wo grohe Hotels und Restaurants eine
eigene Konditorei sich einrich ' en, wird der Gasbackofen be¬
vorzugt . Man bars nicht vergessen, daß, wenn der Ofen
erst genug Wärme hat , die Gasfeuerung auch klein gestellt
werden kann , um die notwendige Temperatur zu erhalten,
ein Vorteil , der bei der Kohlenfeuerung sich nicht erreichen
läßt . Es wird mit Heizstoffen gespart , und so erklärt es
sich, warum ein an sich teurer Gasbratosen sich im Betriebe
billiger stellt.

Rundschau.
V. Frauen als Beisitzerinnen der Handwerkskammer

i» Mannheim . Die Generalversammlung der genannten
Handwerkskammer beschäftigte sich mit einer Satzungsän¬
derung , die den Frauen den Eintritt in die Leitung der
Kammer ermöglichen soll. Die neue Fassung lautet:

„Die Beisitzer müssen den Gewerben , für welche der *
Prüfungsausschuß errichtet ist, angeboren und zur einen
Hälfte Handwerker sein , welche zu Mitgliedern der Hand¬
werkskammer wählbar sind — und zwar ohne Rücksicht auf
das Geschlecht, sofern sie im übrigen den zur Bestellung
als Schöffen gestellten Bedingungen des 8 31, 32 des Ge¬
richtsverfassungsgesetzes entsprechen — und zur anderen
Hälfte Gesellen , welche zu Mitgliedern des Gesellenaus-
schusscs wählbar sind und die Gesellenprüfung abgelegt
haben ."

F! [
E« BKM> Literarische Rundschau.

Pension Svnnebacki. Roman von Else  R e m a. Dresden.
Verlag von Carl Reißner . 1914.

Die Verfasserin, deren Name zwar im Kürschner nicht zu
finden, einem großen Leserkreise iedoch durch die Romane „Sana¬
torium Eiveranza " und „Frauen untereinander " rüümlichst be¬
kannt ist. bat das Recht der Berfilmuiig und der Dramatisierung
sich ausdrücklich vorbcbalteu . Und das mit Fug. Denn wenn die
Gestaltciifüllc und der bunte Reichtum an wirksamen Situationen
und Bildern nach dem Blitzlicht sozusagen „schreien", so weist der
lustige, geistreiche Dialog und die feine Cüarakteristik der Tuven
und Chargen erfolgsicherndaus die Bühne hin. Sanatorium und
Pension, das sind zwei Worte, io inhaltschwer, so oft gebraucht.
Besonders in Wiesbaden. Eine größere, manchmal auch geringere
Anzahl von Menschen, die der Zufall zusammengeliihrt. der
.Aerger mit dem Hauswirt oder den Dienstboten, der Wunsch, der
■rteuervflicht zu entgehen, das Nnterhaltunas - oder Klagcbcdürf-
nis , die Schwierigkeit, den Sveisezettel zusammenzustellenund was
tonst noch alles. Man kommt zusammen, tritt einander näher,
manchmal zu nahe, man schließt sich an einander an. man svricbt
BöseS iibcr einander lseltener Gntcsj und dann lösen sich die
Bande , wie sic sich schnell flochten. Manckvnal kommts zur Ebe,
zur Verlobung . Das ist die Umwelt tu der Pension Svnnebacki.
Nicht überall ist die Pennonsinbabcrin eine so interessante Welt¬
dame. wie Frau Ernst Sonnebach: und eine Vbiliue Solff . ihre
Nichte, die mit Glück ins Modernste umaearbeitete Namens¬
schwester iencs Goetücichen Urbildes , habe ich bisücr »och nicht ge¬
troffen . Doch einen Dichter wie Hamm Bloom (nicht Bloemi . der
in den Mitmenschen, namentlich Dame» iveiblickien Geschlechtes,
nur Obicktc siebt und beobachtet, um sie demnächst an Pa vier zu
bringen, und auch den Maler und Naturavostel Beramciitcr —
die habe ich schon als Pensionsgenosien genossen. Die amcri-
kaniichc Milliardärsiochter Eugene Field . die sich zun, Zwecke der
Scheidung mit einem Namensträaer verheiraten will, gebürt zu
den Rcailisiten moderner Theaterstückeund den Daucraästen erster
Hotels. Ten Kückenbeirat. der nicht kochen kann, sondern
theoretisch Gastronomie treibt , trifft man häufiger als das Scin-
zelweiblein Ursula , übrigens die am meisten siunvatbische Person
des Romans . Ein Zahnarzt und ein Scheidimasinrist — beide
mit Humor und treiieud geschildert. Und im Hause vorhanden.
Und bas Ebevaar , das sich nur wobl fühlt, wenn cs andern Um¬
stände macht, ist dem Lebe» abaelauscht. Das sind etwa die Hauvt-
versonen. öle Mitglieder des Vereins der Ebelosc». die Elitemen¬
schen, die Insassen der Villa am Ostsecstrandc: im „Heim des
LichtS liebt man dunkle Grotten und Svaziernänge zu Zweien.
Die Schatten von Karin Michaelis und von Nora kommen, nn,
wieder zu verschwinden, und manches Wort über modprne, aktuelle
Fragen hören wir . doch geistreicher, als es in der Wirklichkeit zu
geschehen pflegt. Aus diesem Gescllschaftsbildctreten bedeutungs¬
voll hervor Frau Marie Sonnebach und ihre Ehegatte. Groß-
Konfektionär. der Herr der ..Gelbsterne". Wie ihr Bund gefloch¬
ten wurde, sich allmäblin löst, um dann doch wieder geilochten zu
werden, das ist mit Ernst und nstichvlogischer Feinheit gescbildcrl.
In diesen Abschnitten erbebt sich das Buch weit über dev Unter-
haltungsraman . den man durchfliegt, da wird es ei» Bild des
Lebens, das Eindruck macht und Eindrücke bintcrläßt in dem
Geiste des Lesers. Und wenn Fran Else Rema hier eine Pension
eröffnen: sollte — das Bedürfnis müßte ich freilich verneinen —
lo ginge ich sofort bin. um ihre Pension kennen zu lernen und
sie selbst. . F . I.

Heinrich Spieen : Adalbert Kaliveit . Das Ma¬
nuskript.  Zwei Erzählungen . lIm ü'enien-Verlag zu Leipzig.
1813. Geb. Mk. 2. aeb. Mk. 3.—.)

„Wünsche dir nicht zu scharr das Anne, denn wenn du die Toten
In der Erde erst siebst, siestt du die Blume» nicht mehr!"

Ob inan das Wort Hebbels variiere » und sage» darf : Wenn
du erst zu genau weißt, wie ein Literatnrwerk kritikgerecht zu
macken ist. dann findest du den Wca nicht mebr zurück ins blaue

Land der Poesie? Ob wohl alle, die so fleißig die Literatur stu¬
dieren, die Sehnsucht baben. selbst Dichter zu sein? Ob sie woül
alle die schmerzliche Erfahrung machen miisicu. dah ihnen die un¬
befangene. selbstbewußte Sicherheit abhanden gekommen ist. daß
sie zu sehend geworden sind und die Welt keine Wunder mehr für
sie bat ? In der Erzählung Sviervs „Adalbert Kalwcit" schreibt
ein Student eincu Brief : darin beißt cs : „Seit du weg bist, möchte
ich manchmal beulen wie ein junges Mädchen, wenn es am Sonn¬
tag nachmittag regnet und sic nickt im Konraüshos ibre neue
Schnibbe zeigen kann," und nun dabintcr in Parantbeie : („Be¬
merke die Konstruktion von sie zu „ein Mädchen'I . Das ist bc-
zcichnenü. cs ist der Fluch, an dem iedcr Produktive zu schlevven
bat. wenn er durch allzuvieles Tbeoretisicren der ursvriinglichenFrische beraubt wurde : binter seiner Phantasie sclmuvvert der
kritische Verstand und steckt seine Svürnafe in jeden Einfall , ob
da nicht irgend was in Unordnung ist.

Die genannte „Geschichte einer Jugend " ist eigentlich mebr
als eine Erzählung , sic ist ein kleiner Eiiiwicklmigsroman. der
allerdings noch etwas fragmentarisch geblieben ist. Der Raabc-
Berchrer erzählt darin von der Entwickelung eines weich und
tief veranlagten Knaben bis zur Ebe, von seinen seelischen
Käinvfc», seiner religiösen Sehnsucht, seiner einsamen Natnr-
tiebe. Die Geschichte trägt viele intime Züge, und ihr Schauplatz
ist die Heimat des bekannten Literaturiorschers : das Königsberg
aus der Mitte des vorigen Iabxbunderts und die umgebende
Landschalt: die Seide mit den Hünengräbern und dem Ausblick
ans die See. Man spürt, daß der Dichter ans der Erinnerung
schöpft, ans seiner Jugendzeit und daß sein Gedenken mit aller
Liebe in der Hcunat weilt . Mit „Adalbert Kalwcit" ist i» dem¬
selben Band eine kleine Novelle „Das Manuskript" vereinigt , die
der Idee nach zwar nicht ueuartig ist. aber in ihrer cbelen. schlich¬
ten Menschlichkeit so überaus svmvatütich wirkt, daß ste mir trotz
ihres geringen Umianges als die wertvollere der beiden Arbeiten
gilt . O. D.—B.

Gugliclmo Fcrrero : Die Frauen der Cäsaren.  Mit
A! Abbildungen nach antiken Bildnisicn. Stuttgart , Verlag von
Julius Hoffman».

Mit einem Zitat aus Cornelius Neoos. der uns dereinst die
Bekanntschaft der „lieben Alten" vermittelte , beginnt das Buch
des berühmten Verfassers von „RomS Größe und Niedergang".
Nachdem er in dem ersten Abschnitte der „Frauen »nd Ebe im
alten Rom" übcrichricben ist. »her Eueichließung und Eheschei¬
dung, über die vermögeiisrechtlichenund die sozialen Bestandteile
der Fraucnfraac eingehend gesvrockcn. Uber die von den Frauen
beute noch vermißten u. mebr oder wenig stürmisch begehrten Frei¬
heit u. auch über ibrenMttzbrauchdurch dieFrau gehandelt bat. wen¬
det er sich in den wlgcndenö Kavitcln den einzelnen Fraucngestalten
zu. lieber Julie und Livia, über die Töchter des Agriova , über
Tibcrius und Agrivvina . über die Schwestern des Calianla und
die Ebe der Mcsialina , über Agrivvina . die Mutter Neros , weicht
der berühmte Geschichtsschreiber Roms nun freilich nicht in der
Weile von 4-bcodor Mommicn. sondern in der ihm eigenen Art,
nicht als Bioaravb und nicht als vergleichender Historiker, son¬
dern als ein Mensch, der auf de» Stätten , die dereinst die Tra¬
gödien des Weibes und die Irrungen der Männer sahen, einen
Rückblick tut ans jene vergangenen Zeiten, von Wehmut erfüllt,
von innigem Verständnisse durchdrungen. Dieses Mitgefühl mit
dem echt Menschlichen in den antiken Gestalten, die wie Bildsäu¬
len in unsere bewegte Welt bineinzuragen scheinen, erweckt er
anal m dem Leser und aus dem Beschauer, der staunend vor den
L-tatuen zu stehen pflegt, wird ein verstehender Betrachter , der in
das Innere der Marmorbilder einzubringen vermag. Durch die
Galerie der antiken Bildnisie aus Rom und Kopenhagen, aus
Berlin und Paris , ans London und Neapel führt uns der kun¬
digste Führer . der nicht nur im Herzen der Welt, sondern auch im
menschlichen Herzen zu Hause ist. F . I.

Religionsncschichtlrchc Volksbücher.
Die noch von dem seitherigen Herausgeber , dem veritorbeneu

Pfarrer II . Fr . M. Schiele, begründete 8. Reibe der Reliaions-
geichichtlichen Volksbücher „Praktische  B i b e l e r kl ä r u n g"
beginnt mit einem Heft von Pfarrer Dr . Karl Aner. „Aus den
Briefen des Paulus nach Korinth", verdeutscht und ansaelear zu
erscheinen. Während andere Bibclerklärnnaen last ausschließlich
für akad. Gebildete bestimmt sind, wendet sich die Bibelerklürnng
der Rclikiionsgeschichtlichen Volksbücher an das Volk. Ein weiter
Kreis des Volks- ist ins Auge gefaßt. Tie Hefte wollen eine allen
verständliche Aiisleaima der wichtigsten biblischen Geschickten und
Abschnitte bieten.

In allererster Linie sind sic aber ganz aus da§ Bedürfnis der
Lehrer an Volksschulen eingestellt. Bei dem zur Behandlmig kom¬
menden Stofs wird zuerst bas keransacarisscn . was zum Pensum
der Volksschule oder zur Rerufsausriiltnng des Lebrcrs für die
Erteilung des Religionsunterrichts gehört.

zeitschristenschau.
„T e r K u n st treu»  d". die illustrierte MonatSichrisl der

Vereinigung der Kunstfreunde iAd. O. Troitzsch. Bcrlin -Schöne-bcrgj bringt in seinem Januarheft eine sehr reichhaltige und
eigötzlicke Darstellung des modernen Geiellichastslebens. Paul
Westbcim vlaudcrt ..geschmackvoll" über Schlemmereien von einst
und jetzt: über die ..Toilette des Tisches" sagt Felir Povvenberg
ociürcichc Worte und von „deutschem Cbristall" berichtet Dr . Ernst
Jasfä.

Erinnerungen an Albert Welti. den 1912 verstorbenen
Scbioeizer Meister, veröffentlicht lein langjähriger Freund . Kunst-
schriftstellcr Leovold Weber im Januarheft der Monatschrist „D i e
Kunst ". Monatsheft für freie und angewandte Kunst. Jedes Seit
ea. 100 Seiten Text und 130 schwarze und farbige Abbildungen.
Vierteljährlich Mk. 6.—. München, Verlag F . Bruckmann. Die
Erinnerungen erstrecken sich über die Jahre 1890 bis 1912. wäb-
rend deren Welt! sein Zelt in München und in dem benachbarten
Pullach und Solln aufgcicblaqen batte, ehe er, zur Ausmalung des
Berner Bundeshauses berufen, vier Jabre vor seinem Tode in
die Heimat zurückkebrtc. Es sind die fruchtbarsten Jahre des
Künstlers , die ihm freilich keinen Reichtum, doch ober nack anger
aufänalicker Verkennung steigenden Rubin brachten. In eineorächtige Menicbcnseelelallen uns diele Erinnerungen binein-
schauen. Eine geradezu rührende Bescheidenheit »nd Herzens¬
gute. ein goldener, treuherziger Humor, absolute Wahrhaftigkeit
waren die kervorstebeiidsteu Eigenschaften dieses echten Künstlers.
— Der Aussatz enthält eine Anzahl Radierungen von Welti, die
den äußeren LcbcnSaang treffftcb illustrieren.

D i e U m f dl a u. Wochenschrift über die Fortschritte in
Wissenschaft und Technik. sFrankmrt a. MI Preis vierteljähr¬
lich Mk. 4.90. Dem gebildeten Laien iif es ein Bedürfnis , mög¬
lichst raub durch berufene Männer über die neuesten Ersindun-
gen. Entdcckunacn und Forschungen unterrichtet zu werden, um
in allen Wissenszweigen aus dem Lausenden zu bleiben. Diesem
Bedürfnis cntivricht die in Frankfurt n. M. wöchentlich erschei¬
nende „Umschau.. die jetzt ihren IS. Jahrgang antritt . Fachleute
berichten in dwier Zeitschrift kurz und keichtverstäiidl' ck. aber
nie oberflächlich über die neuesten Fortschritte in Wmcnschast
und Technik. Als Belege für den Wert der „llmschan" seien
einige Aufsätze der letzten Nummern erwähnt : Was mir von
Cbina lernen können. Von R. Mell in Kanton. — Farben-
vüotogravbie nach dein AuSbleickwcrfabren. Von Prof . Dr . Fritz
Liuimcr. — Der geschichtliche Wandel in der Stellung der Ehe-
kran. Von Prof . Dr . L. van Wiese und Küisersmaldg'i. - Die
Entdeckung des Pvckeneri egers. Von Stabsarzt Dr . Formt . —
Verkchrsvrobleme und Eingeborenenvolitik in Kamerun . Bon
Prof . Dr . vabcrer tDualal.
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lVlodsnns

Wohnungs-Einrichtungen
in bekannter

Formenschönheit

solider Ausführung
und Preiswürdigkeit

Tel. 151. Gegr. 1871.

Zwanglose Besichtigung erbeten.

Fritz Mahr
6 . Schupp Nachf.

Wiesbaden
Taunusstr. 38.

4057 J

AKT .- GES . BERLIN , M . 20.

STAHLKAMMERN

Vertreter: Emil Kölsch, Wiesbaden.
Kaiser- Friedrich• Ring 62.

Strebfamen Leuten
ist durch Uebernahme einer in Wiesbaden zu errichtenden
General - Agentur (keine Versicherungrc., sondern gutlotznen-
öer und angenehmer Erwerb ) eine seltene Gelegenheit geboten, sich

eine beneidenswerte Existenz
eu erringen . Da die Unterweisung kostenlos vom Hause erfolgt,
ist ein Betriebskapital von 3—5080 M. ausreichend, um ein Ein¬
kommen von mind. 20000 M. zu erzielen. Postwendende Off. nur
mit nab. Ang. erb. s“b Stg . W. 140 an Rudolf Masse, Berlin-
Steglitz, Albrechtstr. 130. M. 104

Z . L 6 . Adrian,
Bahrthofstr. 6.

Telephon 59. —

Möbeltransporte von und nach allen Plätzen.
Umzüge in der Stadt . —- -

Uebersee - Umzüge per liftvan ohne Umladung.
Kostenanschläge gratis . 4055

Elegante Wohnungs-Einrichtungen,
einzelne Speise -, Schlafzimmer , Herrenzimmer , vornehme
Klubzimmer , Klubsessel , Teppiche sowie einzelne Stücke
liefert in modernster , gediegenster Ausführung unt . strengster
Diskretion leistungsfähige , grosse Berliner Spezial -Möbel-
Firma an Private zu Katalogprelsen gegen 5°/0 Verzinsung auf

Teilzahlung.
Kein Inkasso durch Boten , Kataloge werden nicht versandt.
Langjährige Garantie . Da unsere Vertreter ständig ganz
Deutschland bereisen , erbitten gefl . Nachricht, wann der un¬
verbindliche Besuch behufs Vorlegung von Mustern und
Zeichnungen erwünscht ist, unter Chiffre K. 1000 durch
Rudolf Mosse , Berlin , Könlgstr . 56/57 M.96

Präparate —von Aerzten selbst
gebraucht und verordnet bei
chronischer Darmschwädie,b.Magen-
u. Darmkatarrh , z. Bekämpfung
der Darmfäulnlsu. ihrer schädl.
Folgen , wie z. B. Bllnddarm-Enl-
zünd., Nieren -, Arterienleiden,

Hautkrankheiten etc.
Y.-Tabletlen,£I£r£ä>EEr
Yfnrmnnt zur Selbstbereitung v..■IClIllclilY.-Mildt, innerh. 3St.

unter Garantie d. Gelingens , für 3 Monate ausreich . =
2.50 Mk. In Apothek . u. Drogerien , wo nicht erhältl.
auch direkt portofrei . Prosp . u. Proben kostenlos vom
Bakterlol. Laboratorium von Dr. E. Klebe, München 33. M.105

I Direkt importierte Havanna,Bremer , Hamburgern . Holländer Cigarren,
Cigaretten und Rau chtavake

empfehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.
4054 VV. Bickel . Lanaaasse 20.

Prof.Ehrlich’s
genial« Errungenschaft fOr
Syphilitiker.

Anfkl .Broscb . ® Ob.rasche u.
grOndLBellnng all .Udterleibs-
ieiden , oha« Berufsstor ., ohne
ROckfalll Diskr .rerachl . M.1.20.
Spestalarzt Dr. ■ etf.Thltquan 's
Biochemisches Heilverfahren,
rnnfcfhrt » . Main , Krön-
Brmcenstr.4S(Hauptbahnhof),LDln, U. Saohsenhauaen Ü
BerllnW .S , Lstpzigerstr .108.

Ankauf 4074

4180

von alt . Eifen, Metall, Lumpen.
Gummi, Neutuckabfälle. Papier
ln. Garantie des Einst.!. Fla¬
schen und Hasenfellen bei

Wilhelm llieres,
Althandlung . mm

Wellritzftr. 39. — Televb. 1834.

Villa,
Eigenheim, ivorftrtrafte 39, nabe
Dambachtal. Wald. 6 Zimmer,
rctrfil. Zuhebör . Garien . krank-
beitsbalb . äußerst billig verk.
Rüb. Walluker Str . S. Pt . 4« r

m 90%
bei 5 Pfd. a 85 Pi.

Echter Edamer laäfe
bei ganzer Kugel Pfd.85 Pf.
Prima fettreicher.weichfchn.

Limbnrgerkäse
im Stein
pro Pfd. ÄÖ Pt-

Züsch cnsr
Süßrahm -Tafelbutter

..Kronen-Marke".
zeichnet sich durch süssen.nuß-
artigen Wohlgeschmack und
lange Saltbarfeit gegen an¬
dere erstkiasstgeMarken aus

Pfd . Id » Pf, __
Bienenhonig .gar .rein 85Bf.
Bienenhonig m.Zuckcr40Pf.
Zweischen-Konsttüre 35Pf.
Obstmarmclade Pfd. 24 Pi.
Rübenkraut Pfd. 18 P,

Sifiwan̂e ML,
59 Echwalbacher Strasse 59

414 Telephon 414.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute entschlief sanft nach kurzer Krankheit

mein lieber Vater , unser guter Grossvater

Herr Heinrich Koch
König!. Preuss . Kommerzienrat

im 74. Lebensjahre.

Wiesbaden , den 17. Januar 1914.

Helene Graubner -Koch
und drei Enkel.

Die Trauerfeier findet statt im Sterbehause , Humboldt¬
strasse 22, am Dienstag , den 20. Januar , um 3 Uhr. 127

flc«. Wie ümMIcite
u. Mäntel nach Mass lief, tücht.
Damcnschneid., fr .Zuschn. Revar.
u.Modernis. billigst. R.Breitrück.
Bleichstr. 21.3. Tel. 2919. 2727

gesunde Sf
ishüfzei*Sk sieh öu?d?
ÄMMdistts «!
Vor fäHs in allen Apef heften
imS vnosenien. tu?f»e!5  IwwignialfchatfiftlBR.”

Inhaber : 4050
L. Reitenmayer,

Hofspediteur Sr. Majestät,
Grossfürstl .Ross.Hofspediteur.
Spedition u. Möbeltransport
Bureau: 5 Nikolasstrasse 5.

Aufbewahrung von
Möbeln , Hausrat , Privat¬

gütern,
Reisegepäck , Instru¬

menten , Chaisen,
Automobiles  etc.

Lagerräume nach sogenannt
Würfelsystem , Sicherheits¬
kammern , vom Mi e t. e r-

seihst  verschlossen.
Tresor mit eisernen Schrank¬
fächern fürWertkoffer , Silber-
kasten etc . unter Ver¬

schluss der Mieter.
MF ’ Prospekte u. Beding,

gratis und franko . MW
T Auf Wunsch Besichtig,

ein zu lagernder Möbel etc., und
Kost nVoranschläge . MW

Inste DeutschêummobU'fichsdiula' ls

Chauffeur-Schule
geqn Y04 Mainz Tdef.q40.
Staad,beaufsidit.lehraiutalt mit
conz.Slellerwermittl.Prasp.gratis,
V — ——- —

^ |||lllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllll!lllllllllllllllllllllllllllllllllllll|||||||||||||||||||||||||||||l!llllll!lll|||||||||||||||||||||̂

| J. GHR . GLÜCKLICH |
M Telephon 6656 Wiesbaden Wilhelmstrasse 56 =
W Immobilien, Hypotheken, Finanzierungen, Vermietungen,
s , 26 kostenloser Wohnungsnadiwels. 82.3 =

In bester Lage
schöne Billa mit 17 Zim., reichl.
Zubehör , moderner Komfort,

fehr f8r$enfion geeignet
*7450 durch *1768

I . Chr . Glücklich
Tel . 6656 Wilsselmssr. 56

z.verknus,ob.z.vermiet.
Darlehen ! §

Beamten , Hausbcsstzern.Land^
wirte », Geschäfts-, sich.Privat -u.
Standcsverioncn gibt gr. Kom¬
manditgesellschaft in jeder Höhe
ohne Mitglieds -, Bersicherungs-
noch Bürgschaftszwang . Grösstes
und vornehmstes Institut der
Branche in Deutschland ! Erst¬
klassige Referenzen aus allen
Kreisen ! Streng diskrete Er¬
ledigung! Ehe Sie in Wucher- od.
Zchwindlerhände lallen, richten
Sie vertrauensvoll eine unvcr-
binöl. Anfrage an den General-
Vertreter Schröder.  Berlin-
Schöneberg 140, Am Park 12.

Sie mieten
und vermieten

vorteilhaft
durch

J.Chr.Glücklich
Tel. 6656. Wllhehnstr . 56.
62 Nachweis von 82,4
herrschastl. Villen

und Etagen.

Einfamilien-Villa-
7—10 Zimmer d. Neuzeit entspr.
Haltest.elekir. Bahn , am Walde
und Städt . Anlagen , zu verk.
od. zu vermiet. Nsih. beim Be¬
sitzer, Albr .-Dürcr -Str . 33.

^erönkninp im̂ atnilienftonii Wiesbaden.
Gestorben:

Am 14. Januar: Privaticrc Anita Klein, 88 I . Bezirksarzta. D. Dr.
Jakob Breucklg, 40 I . ithcfr. Franziska Hceser, geb. Rathschlag, 88 I.
Ghefr. Margarete Traudes, gcb. Staudt, 28 I . — Am 18. Januar: Wwe.
Elisabeth Staab, gcb. Oppermann, 78 I . Wwe. Henriette Wildhage»,
gcb. Niemann, 83 I . Kaufmann Theodor Frederking, 89 I . Ehefrau
Helene NeuenhüSkcs, gcb. Freimuth, 70 I.

Am 2. Februar 1914, vormittags 1014 Uhr. wird an Ge-
richtsstelle, Zimmer Nr . 61, das Wohnhaus mit Hofraum und
Nebengebäude. Albrechtstrasse Nr . 23 hier. 3 Ar 90 Quadrat¬
meter gross, 77 000 Marl wert , zwangsweise versteigert.

Wiesbaden, den 13. Januar 1014. A. 27
Königliches Amtsgericht. Abteilung 9.

Bekanntmachung.
Am Montag, den 26. Januar 1914, «achmitiags VA  llbr.

wollen die Erben der verstorbenen Eheleute Banuuternekm«
Heinrich B ö h l e s von hier folgende Grundstücke im hintere«
Lokal der Wartburg lErdgeschoss!. Schwalbachcr Strasse 51. hier.
crbteilunaShalbcr durch den Unterzeichneten Notar versteigern
lassen:

1. Hausgrundstück Wiesbaden Bertramstrasse 7, 6 ar 47 am.
2. Hausgrunöstück Wiesbaden Walluser Str . 1, 10 ar 11 am.
3. die ideelle Hälfte eines zu Wiesbaden an der Mainzer

Strasse belesenen Ackers. 1. Gewann lneben dem Staats¬
archiv!, 13 ar 80 am.

4. Wiele. Gemarkung Wiesbaden, Unter der Wellritzmühle.
6 ar 37 am.

5. Acker, Gemarkung Wiesbaden. Pflugswea . 1. Gewann. 12 ar.
6. die ideelle Hälfte des Ackers Gemarkung Wiesbaden, rechts

dem Schicrsteiner Weg. 6. Gewann. 32 ar 54 am.
7. Acker. Gemarkung Bierstadt , Weinreb. 9. Gew.. 8 ar 71 am.

Die Bersteigerungsbedingungen und Laaevlan können auf
meinem Büro Rheinttrasse 73. Pi . cinackehen werden.

Wiesbaden, den 14. Januar 1914. f880®

Dt . Hehner , Königlicher Notar.

jlkkstchliH>>tt Injii in Hei tartum; Umf-Mel.
Das Reckt zur gesetzmässigen Ausübung der Jagd in der Ge¬

markung Mainz-Kaitel mit der Pctcrsauc und dem Grossbcrzoal.
Domanialiagdbezirk Nr . 10 wird

Donnerstag , den 29. Januar ds. Js .. vormittaas 10J4 Ubr.
im Sitzungssaale der Ortsverwaltung Mainz-Kaltel. Eisenbaön-
strassc Nr . 18 lZimmer Nr . 14. 2. Stock!, ans die Dauer von
9 Jahren öffentlich vervachtet.

Die Gemarkung Mainz-Kättel ist in 3 Jagdbezirke rtnaeteilt:
die Peiersaue mit dem Domanialiagdbezirk Nr . 10 (ungefähr
620 Morgen Rheinsläche! bildet den dritten Jagdbezirk . Jeder
der drei Bezirke wirb für sich und dann bas gesamte Jagdgebiet
mit der Bedingung ausgeboten, daß der Pächter den Wildschadenzu ersetzen hat. Ein nochmaliges AuSbieten wird hierauf in
gleicher Weise mit der Bedingung vorgenommen, dass die Stadt
Mainz für den Wildschaden aufkommt.

Die Bervachtunasbedingungen können bei der Ortsverwal¬
tung Mainz-Kaltel eingesehen werden. Bon dieser wirb auch
nähere Auskunft über Ausdehnung und Begrenzung der Jagd¬
bezirke erteilt . F.

Mainz, am 15. Januar 1914.
Der Oberbürgermeister.

H a f f n e r.
Beigeordneter.

Aufruf.
Wiederholte schwere Sturmfluten haben weite Strich«

unserer vommerschen Ostsecküstc verwüstet. Ganze Ortschaften
sind von den Wogen des Meeres überflutet . An einigen Orten
haben viele Bewohner nur das nackte Leben gerettet. Vieh ist
in großer Anzahl nmgekommcn. und Futter - und Getreidevor-
räte ssnd stellenweise gänzlich vernichtet. Die Befestigungen der
Dünen sowie die Landunasbrücken. Strandvromenaben . Bade¬
anstalten und Parkanlagen der Badeorte haben schwer gelitten.
Der Schaden beziffert sich aus viele Millionen . Schleunige Hilfe
ist dringend geboten, und hohe Summen ssnd erforderlich, um
die unheilvollen Folgen der großen Katastrovhe abzuwenden und
den Geschädigten zu ihrer weiteren Existenz die Wege zu bahnen.

Die Unterzeichneten wenden sich hiermit

an das ganze deutsche Volk
mit der Bitte um Hilfe für unsere vommerschen Kleinbauern.
Fischer und Badeorte an der Ostseeklistc. Es ist ein grosses
nationales Ovfer dringend vonnöten.

Dan Landschaftliche Bank der Provinz Pommern in Stettin.
Paradevlatz Nr . 40, nimmt Beiträge auf das Konto ..Sturmflut
an der vommerschen Küste" cntacacn.
v. Böhlendorff-Külpin-Rcgezow. M. d. R. u. d. A. ». Boehn-Dcutsch-
Buckow, M. d. R. u. d. A. v.  Bonin (N-ustettin), M. d. R. n. d. A.
v Borcke-Grabow, M. i>. A. v. Brockhauscn-Stettin, M. d. R. u. d. A.
Dr. v. Brüning-Stolp, M. f>. A. Buttkc-Steglin, M. ti. St. v. Dewitz
fNaugarb), M. d. A. Fischer-Kopahn. M. d. A. Graef-Ankl-m, M. !>. A.
Graf v. der Groeben-Diwitz, M. d. A. Grundmann-Treptow a.M ., M. d.
Sl. Hammer-Zehlendorf, M. d. A. t>. Hcnnigs-Tcchlin, M. d. A. v. Kkcist-
Drenow, M. d. Sl. Dr. Krause (Lauenburgf, M. d. A. LippmannfStct»
tin). M. d. Sl. v.  Loos -Stargard, M. b. A. Malkewitz-Stettin, M. d. R.
u. d. Sl. Frhr. p. Maltzahn-Bcrgen fRügen), M. d. Sl. v. Puttkamer-
Trcblin. M. d. Sl. Dr. Rcwoldt-Bcrli», M. d. Sl. Dr. Gras v.  Schwcrin-
Lowitz, Präsident d. Sibg.-Hauses, M. d. R. Frhr. u. Stcinaecker-Rose»,
fcldc, M. d, Sl. Graf v. Wartcnslcben-Schwirsen, Sil. d. A. v. Wende«

(Äolbcrg-KüSlin), M. d. A, 1«
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hatte ick die

USnigl.che Schauspiele.
«ojMtfeg/ 18. Jan ., abettbS 7 Uhr:
3*. Vorstellung. Ab. »

Oberon.
Grotze romantische Fccn-Oper in
3 Akten nach Wielands gleichnamiger
Dichtung. Mustk von Carl Maria
von Weber. Wtebbad. Bearbeitung.
Aesamtentwurf: Georg von Hülsen.
Melodramatische Ergänzung: Joses

tzchlar. Poesie: Josef Laufs.
Oberon, König der Elfen

Frau Hans.Zoepffcl
Titania , Königin der Elsen

Sri . Kitzel
Puck, Frl . Schröttcr
Droll, Kran Balzer-Ltchtenstein

sElf-n.s
Meerulädcheu Frl . Schmidt
Kaiser Karl der Große Herr Zollin
Hüon von Bordeaux, Herzog

von Guicnnc Herr Schubert
Scherakmin, sein Schildknappe

Herr von Dchenck
Harun al Raschid, Kalis

von Bagdad Herr Jehrmann
Rezia, seine Tochter Frl . Englerth
McSrü, Kaiserlicher Kämmerer

Herr Schwab
Babe-Khan, Thronfolger von

Persien Herr Albert
Fatimc, Rezla's Gespielin

Frau Krämer
Hamel, der Stumme dcS

Palastes Herr Maschck
Amron, Oberster der Eunuchen

Herr Andrlano
Almausor, Emir von Tunis

Herr RodtuS
Rofchana, seine Gemahlin

Frl . EichelSheim
Abdallah, ein Seeräuber, Hr. Legal
Elfen, Luft-, Erd-, Feuer- n. Wasicr-
geister. Fränkische, Arabische, Per¬
sische und Tunesische Grostwürden-
träger, Priester , Wachen, Odalisken,

Seeräuber re. :c.
Zeit : Ende beS S. Jahrhunderts.
1. Akt. Bild 1: Im Hain dcS Oberon
iVision). Bild 2: Vor Bagdad. Bild 3:
Hof im Kaiser!. Harem zu Bagdad.
2. Akt. Biid 4: Audienzsaal deb
Grohhcrrn zu Bagdad. Bild si: Am
AuSgang der Kaiserlichen Gärten.
Bild 6: Hasen von AScalon. Bild 7:
In den Wolken. Bild 8: Im Sturm.
Bild 9: Felsenhöhle u. Gestade an
der Nordküstc von Afrika. 3. Akt.
Bild 10: Im Garten deS Emir von
Tunis . Bild 11: Im Harem Al-
mansorS. Bild 12: Die Nichtstätte.
Bild 13: Im Hain dcS Oberon.
Bild 11: Heimwärts. Bild 15: Am

Throne Kaiser KarlS.
Musikalische Leitung: Herr Professor
Schlar. Spielleitung : Herr Ober-

Regisseur McbuS.
Ende 10.13 Uhr.

Sonntag , 18 . Januar 1914

vsfiZngsi »? und werden
täglich Kostproben verabreicht.

Hochachtend
Carl Häuser , Taunusstr . 13.

Montag, 19., Ab. B: Die Stützen
der Gesellschaft.

Dienstag, 20.: Ab. C: Ariadne aus
Naxos.

Mittwoch, 21., Ab. D: Madame But¬
terfly.

Donnerstag , 22., Ab. A: Undine.
Freitag , 23., Ab. D : Pygmalion.
Samstag , 21:, AS. C: Zum ersten

Male: Polcnblnt.
Sonntag , 2,1., nachm.: Die Her¬

mannsschlacht. sAufgehovcneSAb.
BvllSpr., AbeiidS, Ab. B : Po-
lcnblut.

Montag, 20.: 1. Symphoiiickonzeri.
Dienstag , 27., Ab. A: Znr Feier d.

Aller- , Geburtstages T. M. des
Kaisers „. Königs: Die Königinvon Saba.

Nesiüenz-Theater.
Sonntag , 18. Jan ., nachm. 3.30 Uhr:

Wir geb'n muh Tegernsee!
Abends 7 Uhr:

Schneider Wibbcl.
Komödie in ö Bildern von Hans

Müller-Schlösscr.
Spielleitung : Din Hcrman Rauch.
Anton Wiöbcl, Schneidermeister

Ernst Bertram
Fi », seine Frau Frida Snlbern
Krünkcl, .Küsermeister R. Hager
HcubcS Heim. Ncssclträger
Kuipperling Hcrm. Schröder
Mölfes, Rudolf Bartak
3 ' mpcl, Will» Schäfer

sGcscllc» bei Wibbcl)
Fläsch, Hausierer Hcrm. Hom
Hopp-Masänn, Bänkelsängcrln

Theodora Porst
Paugdich, Blcchschläger W. Ziegler
Fitzkc« Nikolaus Bauer
Seine Frau Minna Agte
Tante Miua Marg. Lüdcr-Frciwald
Ein Polizist Max Deutschläiider
Der Wirt zum schwarzen Anker

Nud. Miltucr -Schünau
Schäng, sei« Sohn Marg. Krone
Picard , ein srnnzösischcr Beamter

Friedrich Beug
Der Küster Ludwig Kepper
Ei« aller Verwand tcr Gg. Bierbach
Eine alte Frau Luise Dclosca

Verschiedene Gäste.
Ende nach ».30 Uhr.

Montag, 1».: Die spanische Fliege.
Dienstag, 20.: 1. Gastspiel Lonisc

Willig: Monna Vanna.
Mittwoch. 21.: Schneider Wibbcl.
Donnerstag, 22.: 2. Gastsp. Louise

Willig: ES lebe daß Leben.
Freitag , 23.: Schneider Wibbcl.

tturtheater.
Eonntag, 18. Jan -, nachm. 8.30 Uhr:

Kränlcin Chef.
Abends 8 Uhr:

Premiere:
Seine Geliebte. lM-ri.g»» »» )

Lustspiel in 3 Akten von Paul Ar-
mont, deutsch von Erich Motz.

Regte: Herr Snchanck.
Godefroy Champtcrcicr

Herr Puschachcr
Madame Champtcrcicr Frl . Krüger
Philippe Lcvcruois, Advokat

Kkrr Brorchkz

Margueritc, dessen Frau
Frl . van der Lich

Jomelin Herr Suchanek
Riquettc Frl . Waizenegger
Pcnchard Herr Vogel
Vicomte von FresiclineS Hr. Etzer
Marsolan Herr Dahlbcrg
DreyfuS Herr Gractz
Caniveau Herr Marion
Madame Guisard Frl . Jacob
Bonrdin H»:r Berg
Bonguet Herr Römer
Marcclline, seine Nichte Frl . Reval
Juliette Frl . Schwill
Ein Piccolo Herr Bernhardt
Ein Polizetkommissar Herr Brand
Ort der Handlung: Paris . — Zeit:

Gegenwart.
Ende gegen 10.30 Uhr.

Montag, 10.: Seine Geliebte.
Dienstag , 20.: Seine Geliebte.
Mittwoch, 21.: Ein kostbares Leben.
Donnerstag , 22.: Seine Geliebte.
Freitag , 23.: Seine Geliebte.

klpollo-Theater.
Spezialitätcn-Thcater 1. Ranges.

Tägl. Borstellung. Anfang 8.10 Uhr.

Auswärtige Theater
Stabttbeater Mainz.

Sonntag , 18 Jan ., abends 5 Uhr:
Parsisal.

Bereinigte Stabttbeater
Frankfurt a. M.

Opernhaus.
Sonntag , 18. Jan ., nachm. 1 Uhr:

Parsisal.
SchanIptelhanS.

Sonntag , 18. Jan ., nachm. 3.30 Uhr:
Der gestiefelte Kater.

Abds. 7 Uhr: Schiri» ». Gertraude.

Neues Theater Frankfurt a. M.
Sonntag , 18. Jan ., nachm. 3.30 Uhr:

Dl« Sippe.
Abds. 8 Uhr: Die heitere Residenz.

Königliche Schauspiele Cassel
Sonntag , 18. Jan ., nachm. 2.30 Uhr:

Oberst Chabcrt.
Abds. 7 Uhr: Wilhelm T-ll.

Koblenzer Stadttbcater.
Sonntag , 18. Jan ., nachm. 1 Uhr:

Der Troubadour.
2lbds. 7.80 Uhr: Di- Fledermaus.

Stadttbcater Sana » a. M.
Sonntag , 18. Jan ., nachm. 3.30 Uhr:

Wieselchen.
AbdS. 7.30: Iphigenie anf Tanrls.

Groffb. Softbeatcr Darmsiadt.
Sonntag , 18. Jan ., nachm. 2.30 Uhr:

Die oerfunkeue Glocke.
Abds. 7.30 Uhr: Toska.

Grohh. Hoktbeatcr Mannbcim.
Sonntag, 18. Jans , abends 8 Uhr:

Der slicgendc Holländer.
Neues Theater:

Sonntag , 18. Jan ., nachm. 3.30 Uhr:
EharleyS Tante.

Abds. 8.13 Uhr: Im weihen Röhl.

lyrisch .Soitbeatcr KarlSrnbe.
Sonntag , 18. Jan ., abdS. 6.30 Uhr:
Do» Giovanni oder: Der bcstrasle

Wüstling.

B iophon»
Theate p

Hotel Metropole. Wilhelmstr. 8.
Friedrich
Kayssler

der bedeutende Charakterdar¬
steller , welcher mit grossem
Erfolge am hiesigen Residenz-
Theater gastierte , in dem

Schauspiel : 124
welche sterben,

wenn sie lieben..“
und das übrige Programm.

Ball
Theater -, Gesellschafts-

Frisuren etc.
chice, moderne Ausführung
durch erstklassige Friseure
und Friseusen inundausser

dem Hause.

Coiffeur Jung
Wilhelmstr. 10. Tel. 2815.
Damen-Salon allerersten Ranges

Atelier feiner Haararbeiten.
Perücken aller Art

leihweise . 125

Holl.Äustern
Erste Qualität

Continental Bodega,
Wilhelmstrasse 20. «ns

Everciean -Dauer-Wäsche,
zu haben nur bei G. Scappinf, ä
4056 Michelsberg2. »

Kurhaus Wiesbaden.
(MItgetellt von lern Verkehrsbarean.)
Sonntag , 18 . -Fnnnar:

Vormittags 11.30 Uhr:
Konzert der Kapelle Paul
Freudenberg in der Koch¬

brunnen -Trinkhalle.
1. Unter der Friedenssonne,

Marsch F. v. Blon
2. Ouvertüre zur Operette

„Nakiris Hochzeit “ Lincke
3. Kaiser -Walzer J . Strauss
4. Preislied aus „Die Meister¬

singer “ Wagner
5. Fantasie aus „La Bohöme“

Puccini
6. Excelaior -Galopp Popy.
Vorm. 11.30 Uhr im Abonne¬

ment im grossen Saale:
Orgel -Matinee.

Gesang : Herr Ferdinand Kolb,
Konzert -u. Oratoriensänger.

Orgel : Herr Ferdinand Schmidt,
Organist der Lutherkirche
zu Köln am Rhein.

Vortragsfolge:
1. J . S. Bach; Tokkata , Adagio

und Fuge in C-dur f. Orgel.
2. G. Verdi : Arie a. d. Requiem

„Confutatis maledictis “ mit
Orgelbegleituncr.

Herr Ferdinand Kolb.
3. Ferdinand Schmidt : Passa¬

caglia und Fuge in D-moll
op. 5.

4. Gesangsvorträge mit Orgel-
begleitunsr : a) L. v. Beet¬
hoven : Busslied , b) Hugo
Wolf : Gebet , c) A. Dvorak:
Gott ist mein Hirte.

Herr Ferdinand Kolb.
5. L.Boellmann :SuiteGothique

für Orgel , a) Introduktion-
Choral . b) Menuett,
c) Tokkata.
Kinder unter 10 Jahren

haben keinen Zutritt.
Die Eingangstüren d. Saales

und der Galerien werden nur
in den Zwischenpausen ge¬
öffnet.
Nachm . 4 Uhr im Abonnement

im grossen Saale:
Symplionle -Honzert.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Städt . Musikdirektor.

Orchester:
Städtisches Kurorchester.
Kinder unter 10 Jahren

haben keinen Zutritt.
Die Eingangstüren d. Saales

und der Galerien werden nur
in den Zwischenpausen ge¬
öffnet.

Abends 8 Uhr:
%!>oniieiiient6 -konzcrt

Leittfng : Herr Herrn . Irmer,
Städt . Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zur Oper „Die
Hugenotten “ G.Meyerbeer

2. a) Traumbild
b) Tanz der Gnomen

F. v. Blon
3. Capriccio itaiien

P. Tschaikowsky
4. Prdlude aus „La Vierge“

J . Massenet
5. Fest -Ouvertüre E. Lassen
6. Moment musical in F -moll

F. Schubert
7. Capriccio espagnole

N. Rimsky -Korsakow.

jCünsticFiscke f  ahnen

VIETORl
schejKunstanstalf Wiesbaden

Auskunft erteilt
Red Star Line in Antwerpen

ober deren Agenten:
Wilhelm Bickel, Wiesbaden,

Langgasse 20,
Born & Schottenfels , Hotel

Nassau, Wiesbaden.
Willi. Kern , Frankfurt a. M .,
4061 KaiserstrahelL.
Otto Hirsch, Mainz, Stiststr. 12.

Zernspr.m Sobbeschänkelche Röderftr.
59

Gemütliche Räumlichkeiten
4(3208 3481Rulmbacher Keichelbräu
Hell u . dunkel (Extra -chualitSt ) . In Siphon ? frei Haus : 3 Ltr. 1.63 , 5 Ltr . 2.75

Kunsfsamnimng Seit. Keg.« Ks&aflMiorfilKiaf
Oriental . Knüpfteppiche u. Brokate des 16. - 17. Jahrh . ;

Bildwerke und Kunstgewerbe der Renaissance . >:
Katalog No. 1702m. 36 Abb. Taf . M. 10.—, nicht III. kostenfr.

Versteigerung 3.«.4.Februar 1914.
Mph Bepfce'sKünsWiionssHaiis.Berlin IS.35.

Montag, 19. Jan., abends
8 Uhr , Loge Plato , Frie¬

drichstrasse 35
Konzert
Anna Hesse (Gesang)

Faul Schramm (Klavier).
Alte englische und fran¬
zösische Lieder , Lieder
von H. Wolf u. russische
Lieder , Klavierstücke v.
Scarlatti , Mozart , Car-

riere und Liszt.
Karten zu 3 und 2 Mk. bei
Heinrich Wolff, Wilhelm¬
strasse 16, und an der

Abendkasse . 85

erteilt f. 6795

Franz von Timm,
Deläspiestrasea £ .

Anmeldung zwisch. 11—1 Uhr.

Von der Reise zurück
Dr. Maass,"
Hals-, Nasen-, Ohrenarzt

Webergasse 3.

Don der Reise zurück. -
Dr.Hans Wkfce,
Marktplatz 5,1. Telephon 2797.

Stfiöt . Scfjr ^r , « .m
Anfang 30, ersehnt einfache, auch
arme Heirat . Off. unt . „Ebever-
binbuna Poftlagerkarte 349' ,
Berlin 19. Anonym verbeten.

Klavier stimmen
Reparaturen , neu besitzen

re. auch auswärts
CarlMattheZFlamerlech«.
Werkstätte: Wiesbao.Miihl-
gasseS, H.1..Wohnung:Son-
nenhera . Wieshah. Str - 28.

Telefon 3425. 27

Essenzen
Altbewährte

Marke „Lichtherz“
Erhältlich für alle Liköre,
Branntweine Jeder Art,
Punschextrakte etc.
Originals !, für ca. 2^ Ltr.
ausreichend, ie nach Sorte
40. 5». 60, 75 Pf . re. Bei

6 Flaschen die 7te gratis.
Enorme Ersparnis gesichert!

Tadelloses Gelingen garantiert!

s ln der 3825

liegt Wahrheit!

Vor Nachahmungen sei
dringend gewarnt.

Otto Reichel , Berlin SO.
Verlangen Sie sofort : Voll-
ständ . reich illustr .Rezept»
buch kostenfrei I In Wies¬
baden und Umgegend in
den bekannten meist durch
meine Schilder kenntlichen
Drogerien , Apotheken etc.
«■■■■■i erhältlich. —— -

üerariste CzseiisAatt Wiesbaden
HiinniiiimiiimtiimiiiiMiiiiHMiMiiiiinifmmimtmiE. V. mitiiMimmniurminimimiminnitmcmiiiHimiiiii

Montag, den 19. Januar 1914,
abends 8 Uhr in dem grossen Saale des „Kasino “:

Vierter Vortrag:
■'Hr

Am Vortragtisch : Herr Karl Heinz Hill.
Zum Vortrage gelangen Dichtungen von:

Ludwig Anders, Max Bayrhammer , Wilhelm Clobes , Hein¬
rich Diefenbach, Rudolf Dletz , J. Chr. Glücklich, Bernhard
Grothus , Karl Heinz Hill, Carl v. Ibeli, Kaspar Kogler,
Minna v. Konarski , Georg Knauer, Joseph v. Lauft, Fritz
Philipp !, Thea Rabe-Staadt , Carl Rapp, Wilhelmine Reiche,
Marie Sauer , Ida Schneider , Walther Schulte vom Brühl,

C. Spielmann , Johanne Weisklrch . 121
Ende : 9lj~ Uhr.

Eintrittskarten für Niditmitglieder zu 2.-—Mark in den
bekannten Buchhandlungen.

jiimiiiimiiiimimiiiinimimiiiiiiiiiiimiiimiimniiiiiiiiimiimmiiiiiiniiiiiMinmiliHiiimiimmiiimniiiiiiinniiuiiiiu
f Kasino-Saat . Friedrichstr . 22 . Wiesbaden.

Donnerstag , den 22. Januar 1914, abends 8 Uhr:

(Wohltatigkeits - Konzert
| zum Besten der neu errichteten Kleinkinderschule
| veranstaltet von Gerda Idelfaerger (Sopran ) unter gütiger
1 Mitwirkung von Martha Schneider(Klavier ) und Franz Danneberg,

Soloflötist des städt . Kurordiesters (Flöte ).
| Am Klavier : Herr Königlicher Kammermusiker A. Wendler.
|PROGRAMM : 1. Arie der Agathe aus der Oper „Der Frei-
I schütz“ (Wie nahte mir der Schlummer) C. M. v. Weber.
| 2. Capriccio für Flöte mit Klavierbegleitung , L. Kempter.
| 3. Variationen für Klavier , P. Tschaikowsky . 4. Lieder für
1 Sopran : a) „Verborgenheit “, H. Wolf , b) „Wiegenlied “,
| c) „Dort in den Weiden “, Job . Brahms . 5. a) „Serenade “,
| A. Woodall , b) „Tambourin “, J . M. Leclair (für Flöte mit
I Klavierbegleit .) 6.a)„Leclochesde Genövre “, b)„Gnomen.
§ reigen “, Frz . Liszt . 7. Lieder für Sopran : a) „Allerseelen “,
= b)„Ruhe meine Seele “,R.Strauss , c)„Frühlingslied “,O.Dorn.
1 Konzertflügel „Julius Blüthner " aus dem Magazin des Allein- =
| Vertreters Franz Sdiellenberg , Kirdigasse 33, Telephon 6444. |
| Eintrittskarten ä 3, 2 und 1 Mark Kirdigasse 33, sowie in |
i , der Filiale Taunusstrasse 29. 120 3^limiimiiiiimiiiiimiimnimiiminiinHiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiimmniinmiiimiimiiminiiiitiimiiiiiiiiiiiiiminmHmmiiii"'

Vorträge J . C. Köper
„Einführung in die bildende Kunst u. Plastik ".

Zehn Lichtbildervorträge.
Donnerstags von 5 - 6 Uhr. Beginn am 22. Jan. 181».

Im KonfirmationssaalI der Lutherkirche. 1T?*
Karten in der Buchhandlung Hdh. Staadt,  ßahnhofstr . 6.

Molti « Wmm Des  BihtorieSiffs pi Lmpch
(Eingetr - 23er.)

Die diesjährige tfatiptversammlung findet
9» ott ia  fl, den 26 . Januar  1014, nachmittags 6 Uhr
im Rathaus , Zimmer Nr- 37, statt.

Tagesordnung.
1. Jahresbericht.
2. Vorlage der Rechnung und des Rechenschaftsberichts

pro 1913.
3. Voranschlag für das Jahr 1914.
4. Ergänzungswahl des Vorstandes.
5. Verschiedenes-

Wiesbaden, den 18. Januar 1914.
Hierzu ladet ergebenst ein

119
Der Vorsitzende:

Dr . Proebstiug , Sanitätsrat.

V orbepeitung
für den

höheren Kommunaldienst und Diplomprüfung an derA kademie für kommunaleVerwaltung Düsseldorf.
- Semesterbegirin : Mitte April und Oktober . ——

Prospekte durch das Sekretariat der Akademie.
Bilkerallee 129 (städt, Flora). 364o
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